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Im Eurostat Jahrbuch wird jedes Jahr ein für die europäische Politik be-
sonders bedeutendes Thema vorgestellt. Im Jahr 2010 stehen die Volkswirt-
schaftlichen Gesamtrechnungen im Blickpunkt, da sie für die Überwachung 
und Analyse der wirtschaftlichen Lage in der Europäischen Union (EU) und 
bei der Suche nach geeigneten Antworten der nationalen und europäischen 
Politik auf die schlimmste Finanz- und Wirtschaftskrise seit den 1930er Jah-
ren ein Schlüsselinstrument bilden.

Der Zusammenbruch des US-Hypothekenmarkts, der sich nach dem Kon-
kurs von Lehman Brothers im Herbst 2008 zu einer Vertrauenskrise der 
globalen Finanzmärkte entwickelte, hatte schwere Auswirkungen auf die 
Wirtschaftsleistung zahlreicher Volkswirtschaften und betraf auch die 
27 EU-Mitgliedstaaten. Zentralbanken, Finanzaufsichten und Regierungen 
weltweit mussten mutige Maßnahmen ergreifen, um das Finanzsystem zu 
stabilisieren und ihre Volkswirtschaften zu stützen.

In Europa arbeitete die Europäische Zentralbank (EZB) mit anderen Zentral-
banken zusammen, um zusätzliche Liquidität für das Finanzsystem bereitzu-
stellen. Da die Zinssätze auf einem historisch niedrigen Niveau belassen wur-
den, erhielt die wirtschaftliche Erholung weitere Impulse. Im Dezember 2008 
legte die Europäische Kommission das Europäische Konjunkturprogramm 
auf, um durch koordinierte Maßnahmen das Vertrauen zurückzugewinnen 
und die Nachfrage zu stärken. Insgesamt wurden mit diesem Programm rund 
200 Mrd. EUR bereitgestellt, was 1,5 % des BIP der EU-27 entspricht. Auch die 
Europäische Investitionsbank (EIB) reagierte auf die Wirtschaftskrise, indem 
sie ihren jährlichen Finanzierungsrahmen um etwa 15 Mrd. EUR über zwei Jah-
re erhöhte. Bei der Vorlage einer Mitteilung im Mai 2009, in der die Eckpunkte 
für einen neuen europäischen Finanzaufsichtsrahmen abgesteckt wurden, der 
im Jahr 2010 umgesetzt sein soll, stützte sich die Europäische Kommission 
auf Empfehlungen einer hochrangigen Sachverständigengruppe (unter dem 
Vorsitz von Jacques de Larosière). Gleichzeitig ergriffen zahlreiche europäische 
Regierungen eigene Maßnahmen zur Stabilisierung ihrer Finanzsysteme und 
unterstützten ihre Volkswirtschaften mit auf die Arbeits- und Produktmärkte 
gerichteten Maßnahmen wie Kurzarbeit oder Anreizprogrammen zum Aus-
tausch alter Personenkraftwagen (insbesondere umweltbelastender Fahrzeu-
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ge). Aufgrund der stärkeren finanzpolitischen 
Impulse und sinkender öffentlicher Einnah-
men aus Einkommen- und Verbrauchssteuern 
stiegen jedoch die Staatsdefizite in den meisten 
Mitgliedstaaten über den Referenzwert von 3 %, 
bei dem gemäß den Bestimmungen des Stabi-
litäts- und Wachstumspakts das Verfahren bei 
einem übermäßigen Defizit einzuleiten ist. Dies 
brachte politische Herausforderungen mit sich.

Da die aus den Volkswirtschaftlichen Gesamt-
rechnungen und weiteren makroökonomischen 
Indikatoren hergeleiteten Informationen von 
entscheidender Bedeutung für die politischen 
Entscheidungsprozesse sind, beginnt dieses Ka-
pitel von „Im Blickpunkt“ mit einer Vorstellung 
der wichtigsten Elemente des Europäischen 
Systems Volkswirtschaftlicher Gesamtrech-
nungen auf nationaler und regionaler Ebene 
(ESVG) und einer Erläuterung der verschiede-
nen Arten von Konten und Bilanzen, die diesen 
Rahmen bilden, z. B. die Sektorkonten und die 
Statistik der öffentlichen Finanzen.

Im nächsten Abschnitt werden einige der 
Politikfelder vorgestellt, für die hochwertige 
Daten der Volkswirtschaftlichen Gesamt-
rechnungen vorliegen müssen. Darunter fällt 
insbesondere die Verwendung von nationalen 
und vierteljährlichen Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen für die Konjunkturanaly-
se, um etwa makroökonomische Politiken zu 
entwickeln und zu überwachen, geldpolitische 
Entscheidungen zu flankieren und die Ent-
wicklung der öffentlichen Finanzen, vor allem 
im Kontext des Stabilitäts- und Wachstum-
spakts, zu analysieren. Darüber hinaus bieten 
die Daten des ESVG eine Grundlage für die 
Strukturpolitik, z. B. in Zusammenhang mit 
der Lissabon-Strategie und der EU-2020-Stra-
tegie. Ein weiteres Beispiel ist die Nutzung der 
regionalen Gesamtrechnung als Grundlage 
für die Mittelzuteilung im Rahmen der Struk-
turfonds oder die Bewertung der Ergebnisse 
der Regional- und Kohäsionspolitik.

Im dritten Abschnitt wird die Verwendung der 
Daten der Volkswirtschaftlichen Gesamtrech-
nung und der damit zusammenhängenden 

Daten für die Analyse der jüngsten wirtschaft-
lichen Entwicklungen dargelegt. Durch eine 
Auswahl von makroökonomischen Daten, die 
großteils aus den vierteljährlichen Volkswirt-
schaftlichen Gesamtrechnungen und Sektor-
konten entnommen sind, wird ein Bild von der 
Wirtschafts- und Finanzkrise vermittelt. Die 
Analyse zeigt insbesondere die Auswirkungen 
auf Produktionswert, Investitionen, Konsum, 
Einkommen, Sparen und Vermögen und gibt 
über Konjunkturerwartungen, Inflation und 
Arbeitslosigkeit Aufschluss. Ein Vorteil ge-
genüber den üblicherweise in den folgenden 
Kapiteln dieses Jahrbuchs dargelegten Analy-
sen besteht darin, dass die meisten in diesem 
Kapitel von „Im Blickpunkt“ verwendeten 
Daten vierteljährlich – und in einigen Fällen 
monatlich – statt jährlich veröffentlicht wer-
den und somit eine aktuellere und differen-
ziertere Konjunkturanalyse möglich ist. Am 
Ende des Abschnitts folgt eine Erläuterung der 
statistischen Auswirkungen der Finanz- und 
Wirtschaftskrise.

Im letzten Abschnitt schließt sich ein Über-
blick über die größten Herausforderungen für 
die Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen 
und einige der bereits entwickelten und um-
gesetzten Maßnahmen an. Es handelt sich ins-
besondere um Bemühungen zur Verbesserung 
der Standards für die Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen durch die Aktualisie-
rung des System of National Accounts (SNA) 
auf internationaler Ebene und die Überarbei-
tung des ESVG auf europäischer Ebene. Das 
Kapitel endet mit einem Abschnitt, in dem 
die Betrachtung über die Verwendung des 
BIP als einziger Wert zur Zusammenfassung 
der Wirtschaftsentwicklung hinausgeht. Des 
Weiteren wird eine Reihe von Initiativen zur 
Ergänzung der traditionellen Indikatoren der 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen 
vorgestellt, in deren Rahmen wirtschaftliche, 
soziale und ökologische Messgrößen ein-
bezogen werden sollen. Im September 2009 
wurden zwei Initiativen in diesem Bereich 
vorgestellt, die beide die notwendige Auswei-
tung der traditionellen Nutzung der Volks-
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wirtschaftlichen Gesamtrechnungen betonen: 
die Mitteilung der Europäischen Kommission 
„Das BIP und mehr“ und der „Stiglitz-Bericht“ 
über die Messung der Wirtschaftsleistung und 
des sozialen Fortschritts.

1. Volkswirtschaftliche 
Gesamtrechnungen – 
eine Übersicht

Die Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen 
sind ein System von Konten und Bilanzen, das 
einen breiten und integrierten Rahmen zur Be-
schreibung einer Volkswirtschaft, sei es einer 
Region, eines Landes oder einer Gruppe von 
Ländern, bietet. Damit Volkswirtschaftliche 
Gesamtrechnungen international vergleichbar 
sind, muss dieses System auf gemeinsamen 
Konzepten, Definitionen, Klassifikationen und 
Verbuchungsregeln beruhen, um ein kohären-
tes, zuverlässiges und qualitativ vergleichbares 
Bild einer Volkswirtschaft zu vermitteln. Volks-
wirtschaftliche Gesamtrechnungen liefern sys-
tematische und detaillierte Wirtschaftsdaten, 
die sich für die Konjunkturanalyse bei der 
Entwicklung und Überwachung von politi-
schen Maßnahmen als nützlich erweisen. Die-
ser Abschnitt enthält eine kurze Beschreibung 
der verschiedenen Arten Volkswirtschaftlicher 
Gesamtrechnungen.

1.1 Allgemeine Merkmale 
Volkswirtschaftlicher 
Gesamtrechnungen

In Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen 
werden wirtschaftliche Tätigkeiten systema-
tisch erfasst. Dabei wird zwischen den Akteu-
ren unterschieden, die verschiedenen institu-
tionellen Sektoren wie privaten Haushalten, 
Kapitalgesellschaften und dem Staat angehö-
ren. Das System beschreibt die verschiedenen 
Transaktionen oder sonstigen Vermögensän-
derungen (Ströme) während eines Zeitraums 
sowie die Bestandsgrößen (normalerweise 

zum Ende des Zeitraums). Da die Überwa-
chung der Finanzpolitiken in der EU einen 
besonderen Schwerpunkt bildet, wurde die 
Statistik der öffentlichen Finanzen (siehe 1.7) 
entwickelt. Durch die jüngste Finanz- und 
Wirtschaftskrise wurde auch die Bedeutung 
der Finanzierungsrechnung (siehe 1.8) her-
vorgehoben, in der finanzielle Transaktionen, 
sonstige Veränderungen von Forderungen und 
Verbindlichkeiten und finanzielle Vermögens-
bilanzen erfasst werden. Des Weiteren dienen 
Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen als 
die Grundlage eines breiteren statistischen Sys-
tems. Dies gilt für Wirtschafts- und Sozialsta-
tistiken im Allgemeinen (Abschnitt 4) und für 
Satellitenkonten im Besonderen (Punkt 1.10).

Europäisches System Volkswirtschaftlicher 
Gesamtrechnungen auf nationaler und 
regionaler Ebene

Das Europäische System Volkswirtschaftlicher 
Gesamtrechnungen auf nationaler und regio-
naler Ebene (6), bekannt unter der Abkürzung 
ESVG, stimmt vollständig mit den weltweit 
geltenden Regeln für Volkswirtschaftliche 
Gesamtrechnungen, dem System of Natio-
nal Accounts (SNA), überein: Das SNA wird 
gemeinsam von den Vereinten Nationen, der 
Europäischen Kommission, dem Internatio-
nalen Währungsfonds, der Organisation für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Ent-
wicklung sowie der Weltbank veröffentlicht.

Das ESVG ist nicht auf jährliche Volkswirt-
schaftliche Gesamtrechnungen beschränkt, 
sondern gilt auch für vierteljährliche Volks-
wirtschaftliche Gesamtrechnungen und regi-
onale Gesamtrechnungen. Diese drei Arten 
von Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnun-
gen werden nachstehend unter 1.2, 1.3 und 1.9 
erläutert. Das ESVG enthält zwei Hauptdar-
stellungsformen, nämlich das Input-Output-
System/die Tabellen nach Wirtschaftszweigen 
und die Sektorkonten, auf die unter 1.5 und 
1.6 eingegangen wird. Das ESVG umfasst  
ferner Konzepte für die Darstellung der Bevöl-

(6) Nähere Informationen unter: http://circa.europa.eu/irc/dsis/nfaccount/info/data/ESA95/de/esa95de.htm.

http://circa.europa.eu/irc/dsis/nfaccount/info/data/ESA95/de/esa95de.htm
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kerung und der Erwerbstätigkeit (siehe 1.4), die 
sowohl für die Sektorkonten als auch für die 
Input-Output-Rechnung von Bedeutung sind.

Die Erstellung der Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen

Die Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnun-
gen werden getrennt von jedem Mitgliedstaat, 
d. h. vom nationalen statistischen Amt oder 
einer anderen von der Regierung benannten 
Stelle, wie z. B. der nationalen Zentralbank, er-
stellt. Die Volkswirtschaftlichen Gesamtrech-
nungen sind das Ergebnis des Integrationspro-
zesses von Daten aus zahlreichen Quellen wie 
statistischen Befragungen von Unternehmen 
und privaten Haushalten sowie administra-
tiven Daten. Die europäischen Volkswirt-
schaftlichen Gesamtrechnungen werden von 
Eurostat durch die Zusammenführung der 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen 
der Mitgliedstaaten erarbeitet. Zu diesem 
Zweck müssen die Mitgliedstaaten Eurostat 
vorab festgelegte Datensätze nach einem fes-
ten Übermittlungszeitplan bereitstellen.

1.2 Jährliche Volkswirtschaftliche 
Gesamtrechnung

Jährliche Daten bilden den Kern des Systems 
Volkswirtschaftlicher Gesamtrechnungen, 
sowohl in Bezug auf die Gliederungstiefe 
als auch für die Schätzung der vierteljähr-
lichen Daten (siehe 1.3). Zu den Daten von 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen 
gehören Angaben über das Bruttoinlands-
produkt (BIP) und seine Bestandteile sowie 
Aggregate des Konsums, Einkommen, Spa-
ren und Beschäftigung. Für einige Variablen 
liegen Aufgliederungen nach Wirtschafts-
zweigen (gemäß der Systematik der Wirt-
schaftszweige, NACE), Investitionsgütern, 
Verwendungszwecken des Individualver-
brauchs und institutionellen Sektoren vor. 
Weitere Erläuterungen zu den Definitionen 
und zur Datenverfügbarkeit sowie wichtige 
Feststellungen in Bezug auf die jährlichen 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen 
finden sich in diesem Jahrbuch im Kapitel 
Wirtschaft (Unterkapitel 1.1).

Kasten 1: Bruttoinlandsprodukt (BIP)

Das am häufigsten verwendete Maß für die Gesamtgröße einer Volkswirtschaft ist das Bruttoin-
landsprodukt (BIP). Das BIP zu Marktpreisen ist der monetäre Gesamtwert der Produktionstätigkeit 
sämtlicher produzierender Einheiten in einem bestimmten Gebiet (etwa dem Hoheitsgebiet eines 
Landes), unabhängig davon, ob die Eigentümer dieser Einheiten Staatsangehörige des betreffen-
den Landes oder Ausländer sind.

Das BIP, insbesondere das BIP pro Kopf, ist einer der wichtigsten Indikatoren für die allgemeine 
volkswirtschaftliche Analyse sowie für räumliche und/oder zeitliche Vergleiche.

Das BIP kann auf drei Arten definiert und berechnet werden:

 Entstehungsrechnung:•	   als Summe der Bruttowertschöpfung der verschiedenen institutio-
nellen Sektoren oder Wirtschaftszweige zuzüglich der Gütersteuern und abzüglich der Güter-
subventionen;
 Verwendungsrechnung:•	  als die gesamte letzte Verwendung von Waren und Dienstleistungen 
durch gebietsansässige institutionelle Einheiten (Konsum und Bruttoinvestitionen) zuzüglich 
der Exporte und abzüglich der Importe von Waren und Dienstleistungen;
	•	 Verteilungsrechnung: als Summe aus Arbeitnehmerentgelt, Nettoproduktions- und Impor-
tabgaben, Bruttobetriebsüberschuss und Selbstständigeneinkommen.
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Abbildung 1 zeigt modellhaft eine der häu-
figsten Analysen von Daten der Volkswirt-
schaftlichen Gesamtrechnungen. Der Ver-
gleich des BIP zwischen Ländern wird durch 
die Analyse des BIP pro Kopf erleichtert, bei 
dem der Einfluss der absoluten Einwohner-
zahl der betreffenden Länder entfällt. Das 
BIP pro Kopf wird häufig als ein allgemeiner 
wirtschaftlicher Indikator für den Lebens-
standard betrachtet, obwohl dies nicht der 
Hauptzweck dieses Indikators ist. Es kann 
ein Index des BIP pro Kopf im Verhältnis 

zum EU-Durchschnitt, der gleich 100 gesetzt 
wird, ermittelt werden: Ist der Indexwert ei-
nes Landes größer/kleiner als 100, so liegt 
das BIP pro Kopf dieses Landes über/unter 
dem EU-27-Durchschnitt. Solche Vergleiche 
der wirtschaftlichen Tätigkeit von Ländern 
sollten idealerweise anhand einer Datenrei-
he, die die Kaufkraft der einzelnen Wäh-
rungen widerspiegelt, und nicht anhand von 
Marktwechselkursen erfolgen. Daher wird 
dieser Indikator in der Regel in Kaufkraft-
standards (KKS) ausgedrückt.

1.3 Vierteljährliche 
Volkswirtschaftliche 
Gesamtrechnungen

Vierteljährliche Volkswirtschaftliche Gesamt-
rechnungen werden aufgrund einiger Unzuläng-
lichkeiten der jährlichen Daten erstellt, aufgrund 
deren sie für die Zwecke kurzfristiger Konjunk-
turanalysen nicht geeignet sind. Beispielsweise

 bieten sie für aktuelle wirtschaftspo-•	
litische Entscheidungen, für die rasch 

verfügbare Informationen über Wirt-
schaftsentwicklungen erforderlich sind, 
insbesondere für das laufende Jahr, un-
zureichende Hilfestellung;
 werden Schwankungen des Konjunktur-•	
verlaufs nicht entsprechend erfasst, da der 
durchschnittliche Wirtschaftszyklus in 
der Regel nicht mit Kalenderjahren über-
einstimmt;
 werden die Daten erst lange nach Ende des •	
Berichtszeitraums veröffentlicht.

Abbildung 1: BIP pro Kopf in Kaufkraftstandards (KKS), 2008 (1) 
(EU-27=100)
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(1)  ) Griechenland: vorläufig; Österreich und Rumänien: Vorausschätzungen; Slowakei: Schätzung.

Quelle:  Eurostat (tsieb010)

http://ec.europa.eu/eurostat/product?code=tsieb010&mode=view&language=de
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Vierteljährliche Volkswirtschaftliche Gesamt- 
rechnungen bieten den Vorteil, dass sie einen 
kohärenten Satz von Indikatoren liefern, die 
kurzfristig einen Gesamtüberblick über die 
nichtfinanzielle wie auch die finanzielle Wirt-
schaftstätigkeit ermöglichen. Sie wurden somit 
als wichtiger Bestandteil des Systems Volks-
wirtschaftlicher Gesamtrechnungen kon- 
zipiert. In die Fassung des ESVG von 1995 
wurde ein Kapitel über die vierteljährliche 
Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen auf-
genommen, und Eurostat veröffentlichte 1999 
ein gesondertes Handbuch, das „Handbook on 
quarterly accounts“. Damit soll sichergestellt 
werden, dass für die vierteljährlichen Volks-
wirtschaftlichen Gesamtrechnungen die glei-
chen Grundsätze, die gleichen Definitionen 
und der gleiche Aufbau wie bei den jährlichen 
Gesamtrechnungen verwendet werden. Auf-
grund des kürzeren Rechnungszeitraums sind 
jedoch geringfügige Änderungen erforderlich.

Allerdings gilt für die vierteljährlichen Da- 
ten eine vereinfachte Regelung, da ihr Zweck 
darin besteht, die Entwicklung der mak-
roökonomischen Gesamtgrößen zu beob-
achten und eine schnelle Aufstellung zu 
ermöglichen, und nicht darin, die gleichen 
strukturellen Informationen wie die jährli-
chen Daten zu liefern, wobei einzuräumen 
ist, dass vierteljährlich weniger Daten ver-
fügbar sind. Zu den weiteren Besonderheiten 
der vierteljährlichen Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen zählen die Behandlung 
saisonaler Schwankungen und die Sicher-
stellung der Kohärenz zwischen den viertel-
jährlichen und jährlichen Volkswirtschaftli-
chen Gesamtrechnungen.

Auch die statistischen Methoden für die 
Aufstellung der vierteljährlichen Gesamt-
rechnungen können erheblich von den für 
die jährlichen Gesamtrechnungen verwen-
deten Verfahren abweichen. Erstere lassen 
sich in die beiden folgenden größeren Kate-
gorien untergliedern: die Verfahren, bei de-
nen davon ausgegangen wird, dass im Vier-
teljahresintervall ähnliche Datenquellen, 
die entsprechend zu vereinfachen sind, wie 

für die Aufstellung der jährlichen Gesamt-
rechnungen zur Verfügung stehen, sowie 
die indirekten Verfahren, die auf der Disag-
gregation der Daten der jährlichen Gesamt-
rechnungen anhand von mathematischen 
oder statistischen Methoden und unter He-
ranziehung von geeigneten vierteljährlichen 
Indikatoren beruhen. Bei einigen Systemen 
sind die jährlichen Gesamtrechnungen Ne-
benprodukte der vierteljährlichen Gesamt-
rechnungen, ohne dass getrennte jährliche 
Berechnungen anzustellen sind.

Die immer wichtigere Rolle, die die viertel-
jährlichen Volkswirtschaftlichen Gesamt-
rechnungen in den letzten Jahren spielen, 
zeigt ihre Bedeutung für Konjunkturanaly-
sen und rechtfertigt den zunehmenden Auf-
wand für ihre Aufstellung. Da alle Mitglied-
staaten vierteljährliche Volkswirtschaftliche 
Gesamtrechnungen erstellen, beruhen die 
Aggregate für die EU-27 und der Euroraum 
im Wesentlichen auf der Aggregation der 
Daten der Mitgliedstaaten. Eurostat nimmt 
regelmäßig Schätzungen der vierteljährli-
chen Volkswirtschaftlichen Gesamtrech-
nungen der EU auf Grundlage der jährlichen 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen 
der EU mithilfe der vierteljährlichen Daten 
aus den Mitgliedstaaten vor. Der Haupt-
grund für diese Vorgehensweise ist die gro-
ße Nachfrage nach rechtzeitig verfügbaren 
vierteljährlichen Gesamtrechnungen, da 
für die Konjunkturanalyse vierteljährliche 
Ergebnisse für die EU-27 und insbesondere 
den Euroraum bereits zu einem Zeitpunkt 
vorliegen müssen, zu dem die Daten von 
den als letzte liefernden Mitgliedstaaten 
noch ausstehen. Eurostat veröffentlicht etwa 
45 Tage nach Ende jedes Quartals Schnell-
schätzungen für das BIP und mit der ersten 
und zweiten regulären Schätzung nach 65 
bzw. 105 Tagen detailliertere Aufgliederun-
gen. Vierteljährliche Schätzungen zu den 
Beschäftigungszahlen werden nach 75 bzw. 
105 Tagen und vierteljährliche Sektorkonten 
nach 120 Tagen veröffentlicht. Unter 3.1 wird 
eine breite Auswahl von Zahlen, die auf den 
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vierteljährlichen volkswirtschaftlichen Ge-
samtrechnungen beruhen, vorgestellt.

1.4 Beschäftigung

Bevölkerung und Erwerbstätigkeit gelten 
traditionell als zusätzliche VGR-Variablen 
zur Berechnung der Verhältniswerte pro 
Einwohner oder pro Beschäftigten. Die Er-
werbstätigkeit hat innerhalb des Systems 
an Bedeutung gewonnen und wird jetzt als 
wichtiger Konjunkturindikator betrachtet. 
Die Beschäftigung in den Volkswirtschaft-
lichen Gesamtrechnungen beruht auf der 
Einbeziehung der Daten zahlreicher Quellen 
und sollte gleichzeitig und kohärent mit an-
deren VGR-Variablen wie Produktionswert 
und Arbeitnehmerentgelt geschätzt werden.

Dabei ist jedoch zu beachten, dass sich die 
Beschäftigungszahlen in den Volkswirt-
schaftlichen Gesamtrechnungen von den 
Werten der Arbeitsmarktstatistiken unter-
scheiden können. Dies gilt beispielsweise 
für die Arbeitskräfteerhebung (AKE), die 
zusätzlich Daten zu Beschäftigung und Ar-
beitslosigkeit nach Geschlecht oder anderen 

Kriterien umfasst. Im ESVG wird zwischen 
gebietsansässigen Beschäftigten (nationales 
Konzept) und Beschäftigung in gebietsan-
sässigen produzierenden Einheiten (Inlands-
konzept) unterschieden: Für geografische 
Gebiete mit starken Pendlerströmen ist eine 
erhebliche Differenz festzustellen. Insbeson-
dere die Arbeitskräfteerhebung konzentriert 
sich auf gebietsansässige private Haushalte 
und entspricht eher der Definition des na-
tionalen Konzepts im ESVG. Es bestehen 
jedoch noch weitere Unterschiede zwischen 
den Beschäftigungsdaten des ESVG und der 
Arbeitskräfteerhebung.

In Abbildung 2 wird die Entwicklung der Be-
schäftigung in der EU-27 und iim Euroraum 
nach den Konzepten der Volkswirtschaftli-
chen Gesamtrechnungen dargestellt. Unter 
Zugrundelegung saisonbereinigter Daten 
wird in der Abbildung dargestellt, dass die 
Zahl der Erwerbstätigen in den vergange-
nen zehn Jahren kontinuierlich gestiegen ist, 
bis es durch die Wirtschafts- und Finanz-
krise seit Mitte 2008 auf den europäischen 
Arbeitsmärkten zu Einbrüchen kam.

Abbildung 2: Beschäftigungsindex, Inlandskonzept, saisonbereinigt 
(2000=100)
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1.5 Aufkommens- und 
Verwendungstabellen sowie Input-
Output-Tabellen

Das Aufkommens- und Verwendungssystem 
bildet den Teil des Systems Volkswirtschaftli-
cher Gesamtrechnungen, der sich auf die Pro-
duktion von Gütern und Dienstleistungen in 
einer Volkswirtschaft konzentriert. Es um-
fasst die Tätigkeiten von Wirtschaftszweigen, 
für die Zwischenprodukte und Primärinputs 
(wie Arbeitskräfte und Kapital) erforderlich 
sind. Aufkommens- und Verwendungstabel-
len zeigen auf, wo und wie Güter produziert 
bzw. Dienstleistungen erbracht werden und 
in welche intermediäre oder letzte Verwen-
dung sie einfließen.

Im Input-Output-System können drei Ta-
bellenarten unterschieden werden: Auf-
kommens- und Verwendungstabellen, 
symmetrische Input-Output-Tabellen und 
Verbindungstabellen zwischen den Aufkom-
mens- bzw. Verwendungstabellen und den 
Sektorkonten; diese bilden einen wesentli-
chen Bestandteil des ESVG. Im Handbuch 
von Eurostat zu Aufkommens- bzw. Verwen-
dungstabellen und Input-Output-Tabellen 
(„Eurostat Manual of Supply, Use and Input-
Output Tables“) werden Fragen der Aufstel-
lung und harmonisierte Lösungen erläutert.

Diese Tabellen liefern eine Beschreibung 
des Produktionsprozesses (Kostenstruktur 

und Einkommensentstehung) nach Wirt-
schaftszweig oder Tätigkeit sowie der Ver-
wendung der Güter und Dienstleistungen 
(Produktionswert, Import, Export, Konsum, 
Vorleistungen und Investitionen nach Güter-
gruppen). Innerhalb des Systems Volkswirt-
schaftlicher Gesamtrechnungen bieten die 
Aufkommens- bzw. Verwendungstabellen 
und Input-Output-Tabellen die detailliertes-
te Darstellung der Produktion und Verwen-
dungen einer Volkswirtschaft sowie einen 
kohärenten Rahmen für die Saldierung der 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen.

Diese Tabellen zeigen unter anderem:

 die Struktur der Produktionskosten •	
und der im Produktionsprozess ent-
standenen Wertschöpfung;
 die Interdependenzen der Wirt-•	
schaftszweige;
 die Ströme der in der Volkswirtschaft •	
produzierten Güter und Dienstleis-
tungen;
 •	 die Ströme der Güter und Dienstleis-
tungen in die übrige bzw. aus der üb-
rigen Welt.

In den Aufkommenstabellen wird die 
Bereitstellung von Gütern in einer Volks-
wirtschaft erfasst: Dabei kann es sich 
um den Produktionswert verschiedener 
inländischer Wirtschaftszweige oder Im-
porte handeln.

Entsprechend kann die Verwendung dieser 
Güter analysiert werden, indem zwischen 
der Verwendung für Vorleistungen der ein-
zelnen Wirtschaftszweige oder der letzten 

Verwendung wie dem Konsum, Anlagein-
vestitionen oder Exporten unterschieden 
wird. Darüber hinaus weist die Verwen-
dungstabelle die Komponenten der Wert-

Tabelle 1: Vereinfachte Aufkommenstabelle

Güter Wirtschaftsbereiche: 1, 2, …, n Importe Gesamt
1 Matrix der Produktionswerte 

nach Wirtschaftsbereichen und 
Gütergruppen

Importe nach Gütergruppen Gesamtaufkommen 
(Produktionswert + Import) 

nach Gütergruppen
2
· · ·
n

Insgesamt Produktionswerte nach 
Wirtschaftsbereichen

Gesamtimporte Gesamtaufkommen
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Eine symmetrische Input-Output-Tabelle 
ist eine Güter/Güter-Matrix (oder eine 
Wirtschaftszweig/Wirtschaftszweig-
Matrix): Das Aufkommen und die Ver-
wendung werden in einer Tabelle zusam-
mengefasst, wobei die Zeilen und Spalten 
einheitlich nach Gütergruppen (oder nach 
Wirtschaftszweigen) aufgeteilt sind.

1.6 Sektorkonten

Die Sektorkonten liefern für die einzel-
nen institutionellen Sektoren eine sys-
tematische Beschreibung der verschie-
denen Phasen des Wirtschaftskreislaufs, 
von der Produktion über die Einkom-
mensverwendung bis zu Änderungen 
von finanziellem und nichtfinanziellem 
Vermögen. Zu den Sektorkonten gehören 
auch Vermögensbilanzen, die die Vermö-
gensbestände, Verbindlichkeiten und das 

Reinvermögen zeigen. Die Europäische 
Zentralbank (EZB) und Eurostat veröf-
fentlichen vierteljährliche Sektorkon-
ten für die institutionellen Sektoren im 
Euroraum und in der Europäischen 
Union. Seit Kurzem werden außerdem 
Schlüsselindikatoren für die Mitglied-
staaten veröffentlicht.

Makroökonomische Entwicklungen, wie 
etwa Wirtschaftswachstum und Inflati-
on, werden von den Handlungen einzelner 
Wirtschaftssubjekte der Volkswirtschaft 
hervorgerufen. Institutionelle Sektoren ver-
binden institutionelle Einheiten mit weitge-
hend ähnlichen Charakteristika und Verhal-
tensmustern: private Haushalte und private 
Organisationen ohne Erwerbszweck, nicht-
finanzielle Kapitalgesellschaften, finanzielle 
Kapitalgesellschaften und der Staat. Durch 
die Zusammenfassung von Wirtschaftssub-

schöpfung (z. B. Arbeitnehmerentgelt oder 
Abschreibungen) nach Wirtschaftszweig 
aus. Das System muss zwei Identitätsbezie-
hungen erfüllen. Der Produktionswert jedes 
Wirtschaftszweigs entspricht der Summe 

aus Vorleistungen und Wertschöpfung. Für 
jede Gütergruppe entspricht das Gesamtauf-
kommen (Produktionswert und Importe) 
der Summe aus Vorleistungen, Konsum, 
Bruttoinvestitionen und Exporten.

Tabelle 2: Vereinfachte Verwendungstabelle

Wirtschaftsbereiche: 
1, 2, …, n

Verwendungsarten

InsgesamtKonsumaus-
gaben

Bruttoan-
lageinvestiti-

onen

Änderun-
gen bei den 

Vorräten
Exporte

Gütergruppen

1

2
· · ·
n

Wertschöpfung
– Arbeitnehmerentgelt
– Abschreibungen
– Nettobetriebsüber-
schuss

Matrix der Komponenten 
der Wertschöpfung nach 

Gütergruppen

Gesamtwert-
schöpfung 
nach Güter-

gruppen

Insgesamt Gesamtproduktionswert 
nach Wirtschaftsbereichen: 

Vorleistungen + 
Wertschöpfung

Gesamtendver-
wendungen 

nach  
Kategorien

Gesamtver-
wendung
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jekten mit ähnlichen Verhaltensweisen zu 
institutionellen Sektoren wird die Funkti-
onsweise einer Volkswirtschaft leichter ver-
ständlich. Transaktionen mit nicht im Inland 

Ansässigen sowie die finanziellen Forderun-
gen von Inländern gegenüber Ausländern 
bzw. umgekehrt werden im Konto „Übrige 
Welt“ erfasst.

In Abbildung 3 werden die Anteile der in-
stitutionellen Sektoren für die Schlüsselag-
gregate der Volkswirtschaftlichen Gesamt-
rechnungen dargestellt. Der Sektor „Private 
Haushalte“ umfasst alle privaten Haushalte 
und im Haushalt angesiedelten Unter-
nehmen, wie Einzelunternehmen und die 
meisten Personengesellschaften ohne eige-
ne Rechtspersönlichkeit. Daher werden für 
den Sektor „Private Haushalte“ neben dem 
Konsum auch ein Produktionswert und 
Unternehmensgewinne ausgewiesen. Zur 
besseren Veranschaulichung werden priva-
te Organisationen ohne Erwerbszweck, wie 
Wohlfahrtseinrichtungen und Gewerk-
schaften, in den europäischen Sektorkonten 
zu den privaten Haushalten gerechnet. Ihre 
wirtschaftliche Bedeutung ist relativ gering. 

Der Sektor „Nichtfinanzielle Kapitalgesell-
schaften“ schließt alle privaten und öffentli-
chen Unternehmen ein, die Güter herstellen 
oder dem Markt nichtfinanzielle Dienst-
leistungen bereitstellen. Entsprechend 
grenzt der Sektor Staat solche öffentlichen 
Unternehmen aus und umfasst zentrale, re-
gionale und lokale Verwaltungen sowie die 
Sozialversicherung. Der Sektor „Finanzielle 
Kapitalgesellschaften“ schließt alle privaten 
und öffentlichen Einheiten ein, die sich mit 
finanziellen Dienstleistungen beschäftigen, 
wie etwa monetäre Finanzinstitutionen (im 
Wesentlichen Banken), Investitionsfonds, 
Versicherungsgesellschaften und Pensions-
fonds. Unter 3.1 findet sich eine Auswahl 
von Daten, die auf den vierteljährlichen 
Sektorkonten beruhen.

Abbildung 3: Anteile der institutionellen Sektoren an Schlüsselaggregaten, EU-27, 1999-2008, 
Durchschnitt 
(in %)
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1.7 Statistik der öffentlichen 
Finanzen

Die Statistik der öffentlichen Finanzen stellt 
die wirtschaftlichen Tätigkeiten eines Staa-
tes anhand harmonisierter und vergleichba-
rer Daten dar. Sie kann sich in Bezug auf den 
Erfassungsbereich der Einheiten und der 
Verbuchung von Transaktionen wesentlich 
vom nationalen Haushaltsplan oder der öf-
fentlichen Rechnungslegung unterscheiden. 
In der Statistik der öffentlichen Finanzen 
werden Einnahmen, Ausgaben und Defizit 
sowie Transaktionen mit finanziellen Aktiva 
und Passiva, sonstige wirtschaftliche Strom-
größen und Bilanzen ausgewiesen. Sie stim-
men vollständig mit dem Sektor Staat in den 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen 
überein, weisen allerdings eine andere (inte-
grierte) Darstellung für die Nutzer auf.

Die Statistik der öffentlichen Finanzen steht 
besonders im Mittelpunkt, da sie die Grund-
lage für die finanzpolitische Überwachung in 
Europa bildet, was insbesondere in Bezug auf 
das Verfahren bei einem übermäßigen Defizit 
(EDP) zutrifft. Das Verfahren bei einem über-

mäßigen Defizit ist in Artikel 104 des Vertrags 
über die Europäische Union (dem sogenann-
ten Vertrag von Maastricht) geregelt, in dem 
die Einführung des Euro vorgesehen war. Der 
Vertrag verpflichtet die Mitgliedstaaten zur 
Einhaltung der Haushaltsdisziplin durch die 
Erfüllung von zwei Kriterien: Das Verhältnis 
des Defizits zum Bruttoinlandsprodukt und 
das Verhältnis des öffentlichen Schulden-
stands zum Bruttoinlandsprodukt dürfen 
gemäß dem Protokoll über das Verfahren bei 
einem übermäßigen Defizit im Anhang des 
Vertrags nicht über den Referenzwerten von 
3 % bzw. 60 % liegen. Diese Referenzwerte 
beruhen auf Konzepten der Statistik der öf-
fentlichen Finanzen. Das öffentliche Defizit 
ist der Finanzierungssaldo des Sektors Staat 
nach den Festlegungen im ESVG, bereinigt 
um Zinsströme aufgrund von Swapvereinba-
rungen und Forward-Rate-Agreements. Der 
öffentliche Schuldenstand wird definiert als 
der konsolidierte Bruttoschuldenstand zum 
Nominalwert in den folgenden Kategorien 
von Verbindlichkeiten: Bargeld und Einla-
gen, Wertpapiere (ohne Anteilsrechte und 
Finanzderivate) und Darlehen.

Abbildung 4: Öffentliches Defizit und öffentlicher Schuldenstand als Anteil am BIP, gleitender 
Durchschnitt über vier Quartale, EU-27 
(in %)
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Das „Handbuch zum ESVG 1995: Defi-
zit und Schuldenstand des Staates“ bietet 
Auslegungen und Anleitungen zur Festle-
gung einer akzeptierten Methodik für die 
Messung des öffentlichen Defizits und des 
öffentlichen Schuldenstands. Die Europäi-
sche Kommission ist für die Bereitstellung 

der bei einem Verfahren bei einem über-
mäßigen Defizit zugrunde gelegten Daten 
zuständig. Innerhalb der Kommission 
übernimmt Eurostat diese Aufgabe auf 
Grundlage der von den Mitgliedstaaten 
übermittelten Daten zur Statistik der öf-
fentlichen Finanzen.

Abbildung 5: Öffentliches Defizit, Finanzierungsüberschuss (+) / Finanzierungsdefizit (-) als Anteil 
am BIP (1) 
(in %)
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Quelle:  Eurostat (gov_q_ggnfa)

Abbildung 6: Öffentlicher Schuldenstand als Anteil am BIP 
(in %)
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1.8 Finanzierungsrechnung

Innerhalb des ESVG werden in der Finan-
zierungsrechnung finanzielle Transakti-
onen, Umbewertungsgewinne/-verluste, 
sonstige Veränderungen von Forderungen 
und Verbindlichkeiten sowie finanzielle 
Vermögensbilanzen erfasst. Die Erstellung 
dieser Konten ist in einem Handbuch der 
Quellen und Methoden für die Ermittlung 
der Finanziellen Gesamtrechnung nach dem 
ESVG 95 („Manual on sources and methods 
for the compilation of ESA95 financial ac-
counts“) geregelt. Die meisten Transaktio-
nen, die die Übertragung von Eigentum an 
Gegenständen oder Vermögenswerten oder 
die Bereitstellung von Dienstleistungen um-
fassen, haben eine Gegenbuchung in der Fi-
nanzierungsrechnung. Die Gegenbuchung 
kann in Form einer Änderung der Währung 
oder Sichteinlagen, einer Forderung oder 
Verbindlichkeit (z. B. ein Handelskredit) 
oder einer anderen Art von finanziellen Ak-
tiva oder Passiva vorliegen. Zudem werden 
zahlreiche Transaktionen vollständig in der 
Finanzierungsrechnung erfasst, wenn ein 
finanzieller Vermögenswert durch einen an-
deren ersetzt wird oder eine Verbindlichkeit 
mit einem Vermögenswert zurückgezahlt 
wird. Durch diese Transaktionen werden die 
Zusammensetzung der finanziellen Vermö-
genswerte und Verbindlichkeiten und mög-
licherweise die Gesamtbeträge geändert, sie 
haben aber keinen Einfluss auf den Finanzie-
rungssaldo.

Konten über finanzielle Transaktionen zei-
gen auf, wie der Überschuss oder das De-
fizit des Kapitalkontos über Transaktionen 
im Finanzvermögen und bei den Verbind-
lichkeiten finanziert wird. Somit entspricht 
der Saldo der Finanzierungsrechnung 
(Nettoerwerb von Finanzvermögen abzüg-
lich Nettozuwachs von Verbindlichkeiten) 
theoretisch dem Finanzierungssaldo, d. h. 
dem Saldo des Kapitalkontos. Die Finan-
zierungsrechnung weist aus, wie Sektoren 
mit einem Finanzierungsdefizit durch das 
Eingehen von Verbindlichkeiten oder eine 

Verringerung der Aktiva Mittel erhalten 
bzw. wie Sektoren mit einem Finanzie-
rungsüberschuss ihren Überschuss für den 
Erwerb von Aktiva oder die Verringerung 
von Verbindlichkeiten verwenden. Die Fi-
nanzierungsrechnung zeigt zudem die An-
teile der verschiedenen Arten von finanzi-
ellen Aktiva an diesen Transaktionen sowie 
die Rolle von finanziellen Mittlern.

Zudem weisen die Konten über nominale 
Umbewertungsgewinne/-verluste die Ge-
winne/Verluste für eine bestimmte Menge 
eines Aktiv-/Passivpostens als Änderung 
des Wertes für den Eigentümer dieses Ak-
tivums/Passivums infolge von Preis- oder 
Wechselkursänderungen aus. Alle Verände-
rungen der Forderungen und Verbindlich-
keiten, die nicht auf finanzielle Transaktio-
nen, Umbewertungsgewinne/-verluste oder 
eine Änderung der Sektorzuordnung oder 
der Vermögensart zurückzuführen sind, 
werden als sonstige Vermögensänderungen 
gebucht, z. B. Abschreibungen uneinbringli-
cher Forderungen.

Finanzielle Vermögensbilanzen sind 
Übersichten über den Wert der Aktiva 
und Passiva zu einem bestimmten Zeit-
punkt: Der Saldo ist das Reinvermögen 
oder im Fall der Gesamtwirtschaft das 
Volksvermögen – das Aggregat der nicht-
finanziellen Vermögenswerte und Netto-
forderungen gegenüber der übrigen Welt.

Die Finanzierungsrechnung ist ein wichtiges 
Instrument für die Analyse von finanziellen 
Strömen zwischen definierten institutionel-
len Sektoren innerhalb der Volkswirtschaft 
und zwischen diesen institutionellen Sek-
toren und der übrigen Welt sowie für die 
Bewertung der finanziellen Beziehungen in-
nerhalb der Volkswirtschaft und gegenüber 
der übrigen Welt zu einem bestimmten Zeit-
punkt. Aufgrund ihrer Verbindung mit dem 
Kapital- und dem Verwendungskonto leistet 
die Finanzierungsrechnung einen wichtigen 
Beitrag zur Überwachung des Transmissi-
onsmechanismus für die Geldpolitik. Die 
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Vollständigkeit der Finanzierungsrechnung 
erlaubt die Analyse der monetären Aggregate 
sowie der längerfristigen finanziellen Investiti-
onen und Finanzierungsquellen. Daher bietet 
die Finanzierungsrechnung eine Möglichkeit 
zur Prüfung der finanziellen Auswirkungen 
der Wirtschaftspolitik sowie Hilfestellung 
bei Entscheidungen über die künftige Politik. 
Sie kann zur Prüfung von Faktoren herange-
zogen werden, die sich auf Bestände in und 
Transaktionen mit verschiedenen Arten von 
Finanzinstrumenten auswirken, beispielswei-
se Änderungen der Zinssätze.

Die Finanzierungsrechnung weist die ho-
hen Beträge aus, die über die Finanzinsti-
tute als finanzielle Mittler geleitet werden. 
Aufgrund des Volumens ist es wichtig, 
über Änderungen der Finanzierungsquel-
len oder die Verwendung dieser Mittel un-
terrichtet zu sein. Die Transaktionen der 
Finanzinstitute spiegeln die Liquidität, Be-
triebs- und Investitionsausgaben anderer 
Sektoren und die Finanzierung des Netto-
mittelbedarfs des Sektors Staat wider.

Die finanziellen Vermögensbilanzen zeigen 
den Finanzwert jedes Sektors der Volks-
wirtschaft zu einem bestimmten Zeitpunkt. 
Die Änderungen gegenüber früheren Ver-
mögensbilanzen verdeutlichen die Ände-
rungen bei der Bewertung verschiedener 
Instrumente (z. B. durch Bewegungen der 
Aktienmärkte oder Änderungen der Wech-
selkurse) und die Änderungen der Zusam-
mensetzung aufgrund der finanziellen 
Transaktionen der Sektoren. Dadurch ist 
die Messung der sogenannten Vermögens-
effekte durch die Änderung der Marktprei-
se von Vermögenswerten möglich.

1.9 Regionale Gesamtrechnungen

Bei den regionalen Gesamtrechnungen han-
delt es sich um regionalisierte Darstellungen 
der entsprechenden nationalen Volkswirt-
schaftlichen Gesamtrechnungen. Die Erstel-
lung eines vollständigen Gesamtrechnungs-
systems für die regionale Ebene setzt voraus, 

dass jede Region als gesonderte wirtschaft-
liche Einheit behandelt wird. Transaktionen 
mit anderen Regionen sind somit als Aus-
landstransaktionen anzusehen. Die Tatsa-
che, dass in den regionalen Gesamtrechnun-
gen lediglich Produktionstätigkeiten nach 
Wirtschaftszweigen gezeigt werden und sie 
nur Konten für einige institutionelle Sekto-
ren, wie die privaten Haushalte, umfassen, 
ist zum Teil auf konzeptionelle Schwierig-
keiten zurückzuführen.

Dennoch liefern regionale Gesamtrech-
nungen insbesondere Informationen über 
das regionale BIP, die regionale Bruttowert-
schöpfung und einige weitere Indikatoren, 
die nach Wirtschaftszweig aufgeschlüsselt 
sind. Wie bereits im Zusammenhang mit 
den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnun-
gen ausgeführt wurde, ist es üblich, das BIP 
als Durchschnittswert je Einwohner darzu-
stellen, und für regionale Statistiken ist daher 
die Unterscheidung zwischen Arbeitsstelle 
und Wohnsitz von besonderer Bedeutung. 
Beim regionalen BIP wird die innerhalb regi-
onaler Grenzen erzielte Wirtschaftsleistung 
gemessen, ungeachtet, ob diese gebietsfrem-
den oder gebietsansässigen Beschäftigten zu-
zurechnen ist. Die Analyse des BIP pro Ein-
wohner ist daher nur ohne Weiteres möglich, 
wenn alle an der Erwirtschaftung des BIP be-
teiligten Beschäftigten auch Gebietsansässige 
der betreffenden Region sind. In Gebieten 
mit einem hohen Anteil von Pendlern kann 
das BIP pro Einwohner äußerst hoch und in 
den angrenzenden Regionen hingegen relativ 
niedrig sein. Das regionale BIP kann zur Er-
mittlung regionaler Disparitäten innerhalb 
und zwischen Ländern sowie zur Konver-
genz zwischen Regionen herangezogen wer-
den. In Kapitel 13 findet sich eine Karte zum 
regionalen BIP pro Einwohner.

1.10 Satellitenkonten

Für bestimmte Verwendungszwecke sind 
die Konzepte des ESVG unzureichend und 
müssen unter Umständen ergänzt werden. 
Eine Möglichkeit, diese Ergänzungen in ei-
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ner kohärenten Weise vorzunehmen, besteht 
in der Entwicklung von Satellitenkonten. 
Satellitenkonten können bei Bedarf einen 
größeren Detaillierungsgrad aufweisen, sie 
können den Darstellungsgegenstand des 
Rechnungsführungssystems durch zusätz-
liche nichtmonetäre Informationen erwei-
tern, oder es können bestimmte grundle-
gende Konzepte geändert werden – etwa 
durch die Erweiterung des Konzepts der 
Anlageinvestitionen. Generell folgen Satel-
litenkonten den grundlegenden Konzepten 
und Klassifikationen des Systems der Volks-
wirtschaftlichen Gesamtrechnungen. Von 
diesen weichen sie lediglich ab, wenn für den 
besonderen Zweck des Satellitenkontos eine 
Änderung erforderlich ist.

Satellitenkonten können Strom- und Be-
standsgrößen umfassen, die nur schwer 
in monetären Kategorien erfassbar sind 
(oder zu denen es nicht eindeutig einen 
monetären Gegenposten gibt), da diese 
im Kernsystem der Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen nicht ausreichend 
berücksichtigt werden. Beispiele sind die 
Messung des Zeitaufwands für die Pro-
duktion innerhalb von privaten Haushal-
ten, Informationen über die Schülerzahl 
oder die Ausbildungszeit bzw. der Zustand 
des Waldes als Indikator für die Umwelt-
verschmutzung. Satellitenkonten bieten 
eine Möglichkeit, diese Statistiken in 
nichtmonetären Einheiten mit den Volks-
wirtschaftlichen Gesamtrechnungen zu 
verknüpfen, indem die Klassifikationen 
für den Standardrahmen auf diese nicht-
monetären Statistiken angewandt werden. 
Durch diese Verknüpfung kann anschlie-
ßend eine Analyse der Wechselwirkungen 
zwischen den Standardinformationen der 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen 
und den Informationen der Satellitenkon-
ten erleichtert werden.

Ein Beispiel für ein Satellitenkonto, bei dem 
von den Vereinten Nationen und der EU er-
hebliche Fortschritte erzielt wurden, sind die 
umweltökonomischen Gesamtrechnungen 

– ein Instrument zur Analyse der Beziehun-
gen zwischen Umwelt und Wirtschaft. Diese 
können beispielsweise herangezogen werden, 
um zu ermitteln, wie stark die derzeitigen 
Produktions- und Verbrauchsmuster natürli-
che Ressourcen schädigen, oder um die öko-
logischen Folgen von wirtschaftspolitischen 
Maßnahmen zu messen. In Unterkapitel 11.5 
finden sich Informationen und Daten zu den 
umweltökonomischen Gesamtrechnungen.

Ein weiteres Beispiel sind Satellitenkonten 
im Bereich Tourismus, für die im Jahr 2008 
von den Vereinten Nationen, Eurostat, der 
OECD und der Welttourismusorganisation 
(UNWTO) ein neuer gemeinsamer metho-
discher Rahmen veröffentlicht wurde.

Die Verwendung von Satellitenkonten 
nimmt zu, und im überarbeiteten ESVG 
dürfte diesen Konten vermutlich größere 
Bedeutung zukommen, z. B. für die Statis-
tik der Sozialschutzausgaben (siehe 4.3).

2. Hauptnutzer von 
Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen

Die EU-Organe, Regierungen, Zentralban-
ken sowie sonstige Wirtschafts- und Sozial-
partner im öffentlichen und privaten Sektor 
benötigen eine Reihe von vergleichbaren 
und zuverlässigen Statistiken, auf die sie ihre 
Entscheidungen stützen können. Volkswirt-
schaftliche Gesamtrechnungen können für 
unterschiedliche Analysen und Bewertun-
gen genutzt werden. Beispielsweise kann 
eine Analyse der Wirtschaftsstruktur her-
angezogen werden, um Höhe oder Anteil der 
Wertschöpfung und Beschäftigung in jedem 
Wirtschaftszweig oder um Konsumausgaben 
für verschiedene Gütergruppen aufzuzeigen. 
Die Analysen können sich auf bestimmte 
Teile oder Aspekte einer Volkswirtschaft 
konzentrieren, etwa auf den Banken- und 
Finanzsektor oder die Rolle des Staates. Des 
Weiteren können Volkswirtschaftliche Ge-
samtrechnungen zeitlich analysiert werden, 
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um Veränderungen einer Volkswirtschaft, 
z. B. die Entwicklung des BIP, aufzuzeigen 
oder einen Strukturvergleich zwischen zwei 
Volkswirtschaften anzustellen. Die Verwen-
dung international akzeptierter Konzepte 
und Definitionen ermöglicht es darüber 
hinaus, unterschiedliche Volkswirtschaften 
bzw. die Interdependenzen zwischen den 
Volkswirtschaften der EU zu analysieren 
oder EU-Länder und Drittstaaten mitein-
ander zu vergleichen. In diesem Abschnitt 
finden sich Informationen zu einigen der 
wichtigen Verwendungszwecke und Haupt-
nutzer von Daten der Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen.

2.1 Konjunkturanalysen und Analysen 
der makroökonomischen Politik

Die Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnun-
gen sollen vor allem auch zur wirtschaftspo-
litischen Entscheidungsfindung auf europä-
ischer Ebene und zur Verwirklichung der 
Ziele der Wirtschafts- und Währungsunion 
(WWU) durch hochwertige Konjunktursta-
tistiken beitragen, mit denen sich makro-
ökonomische Entwicklungen überwachen 
und Empfehlungen für die makroökonomi-
sche Politik ableiten lassen. Einer der Haupt-
zwecke der Volkswirtschaftlichen Gesamt-
rechnungen besteht seit vielen Jahren in der 
Quantifizierung der Wachstumsrate einer 
Volkswirtschaft, d. h. des Wachstums des 
BIP. Volkswirtschaftliche Gesamtrechnun-
gen werden jedoch in weit größerem Um-
fang genutzt. Die Kerndaten der Volkswirt-
schaftlichen Gesamtrechnungen werden zur 
Entwicklung und Überwachung der makro-
ökonomischen Politik verwendet, während 
detaillierte Daten der Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen, insbesondere durch die 
Analyse der Input-Output-Tabellen, auch 
zur Gestaltung von sektorbezogenen oder 
industriepolitischen Konzepten dienen kön-
nen. In einigen Volkswirtschaften wird auf 
die Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnun-
gen zur Entwicklung und Überwachung von 
Wirtschaftsplänen zurückgegriffen. Von 

den EU-Organen werden Volkswirtschaftli-
che Gesamtrechnungen vielseitig eingesetzt, 
etwa für geldpolitische Entscheidungen, die 
Konjunkturforschung und politische Ana-
lysen, wirtschaftliche Prognosen und die 
Haushaltsüberwachung.

Die EZB und die Europäische 
Währungsunion

Seit der Einrichtung der WWU im Jahr 1999 
ist die Europäische Zentralbank (EZB) einer 
der Hauptnutzer von Volkswirtschaftli-
chen Gesamtrechnungen. Das oberste Ziel 
der EZB ist die Wahrung der Preisstabilität 
im Euroraum, und diesbezüglich ist die 
anhand des harmonisierten Verbraucher-
preisindexes (HVPI) gemessene Inflation 
der Schlüsselindikator. Die Strategie der 
EZB zur Bewertung des Risikos für die 
Preisstabilität beruht auf zwei analytischen 
Perspektiven, dem „Zwei-Säulen-Konzept“, 
das wirtschaftliche Analysen und monetä-
re Analysen umfasst. Zahlreiche monetäre 
und finanzielle Indikatoren werden somit 
in Bezug auf andere relevante Daten ausge-
wertet, die die Kombination von monetären, 
finanziellen und wirtschaftlichen Analysen 
ermöglichen, z. B. Schlüsselaggregate der 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen 
und Sektorkonten. Auf diese Weise können 
monetäre und finanzielle Indikatoren im 
Rahmen der übrigen Wirtschaft ausgewertet 
werden. Wie unter 1.6 erläutert, arbeiten die 
EZB und Eurostat bei der Erstellung der eu-
ropäischen Sektorkonten auf jährlicher und 
vierteljährlicher Basis zusammen, wobei 
finanzielle und nichtfinanzielle Statistiken 
verknüpft und kohärente Vermögensbilan-
zen einbezogen werden. Sie bieten eine brei-
te Palette an Indikatoren zur Entwicklung 
der wirtschaftlichen Lage in verschiedenen 
institutionellen Sektoren, beispielsweise in 
Bezug auf Einkommen, Ausgaben, Investiti-
onen und bestehende Verbindlichkeiten für 
private Haushalte oder die Höhe von Inves-
titionen und Verbindlichkeiten von nichtfi-
nanziellen Kapitalgesellschaften.
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Wirtschaftspolitische Analyse

Die Europäische Kommission ist eine weite-
re Hauptnutzerin der Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen in unterschiedlichen 
Bereichen. Ihre Dienststellen verwenden 
diese Daten regelmäßig für die Gestaltung 
und Bewertung ihrer Politiken. Die General-
direktion Wirtschaft und Finanzen (GD EC-
FIN) entwickelt Forschungsinstrumente und 
analysiert Daten zur allgemeinen Unterstüt-
zung der Europäischen Kommission bei der 
politischen Entscheidungsfindung. Ein For-
schungsschwerpunkt ist das Funktionieren 
der Wirtschafts- und Währungsunion. Die 
Analysen umfassen allerdings eine breite 
Palette an Themen, die von Finanzstabilität 
oder der Bewertung der wirtschaftlichen 
Konvergenz im Rahmen der Erweiterung bis 
zur Beurteilung des Beitrags von Strukturre-
formen zur gesamtwirtschaftlichen Leistung 
oder den wirtschaftlichen Auswirkungen 
der älter werdenden Bevölkerung reichen. 
Zu den Forschungsinstrumenten, die die 
GD ECFIN zur wirtschaftspolitischen Ko-
ordinierung und Überwachung heranzieht, 
gehören makroökonomische und ökonome-
trische Modelle, Unternehmens- und Ver-
brauchererhebungen, Wirtschaftsdatenban-
ken und makroökonomische Prognosen.

Makroökonomische Prognosen

Darüber hinaus erstellt die GD ECFIN zwei-
mal jährlich – im Frühjahr und Herbst – die 
makroökonomischen Prognosen der Eu-
ropäischen Kommission. Diese Prognosen 
umfassen alle EU-Mitgliedstaaten und die-
nen wiederum zur Ableitung von Prognosen 
für den Euroraum und die EU-27, bieten je-
doch auch Ausblicke für Kandidatenländer 
und einige Drittstaaten. Jede Prognose deckt 
einen Zeithorizont von mindestens zwei Jah-
ren ab (wobei jeweils im Herbst ein weiteres 
Jahr hinzukommt) und bezieht sich auf das 
laufende und das kommende Jahr. Zwischen 
den Frühjahrs- und Herbstprognosen wer-
den Zwischenprognosen erstellt, bei denen 
eine Schätzung zur Aktualisierung des rea-

len BIP-Wachstums und der Inflation für die 
sieben größten Mitgliedstaaten ausschließ-
lich für das laufende Jahr vorgenommen 
wird. Während die auf zwei Jahre angeleg-
ten Prognosen auf detaillierten Analysen im 
Ländervergleich beruhen, werden die Zwi-
schenindikatoren weitgehend mithilfe von 
indikatorenbasierten Modellen erstellt.

Finanzpolitik und der Stabilitäts- und 
Wachstumspakt

Auch die Analyse der öffentlichen Finanzen 
anhand der Volkswirtschaftlichen Gesamt-
rechnungen ist ein wichtiger Verwendungs-
zweck für diese Statistiken. Innerhalb der 
EU wurde eine besondere Anwendung in 
Zusammenhang mit den Konvergenzkri-
terien für die WWU entwickelt, von denen 
sich zwei direkt auf die öffentlichen Finan-
zen beziehen. Diese Kriterien basieren auf 
Größen der Volkswirtschaftlichen Gesamt-
rechnungen, nämlich öffentliches Defizit 
und öffentlicher Schuldenstand im Verhält-
nis zum BIP.

Wie unter 1.7 erwähnt, wurden im Vertrag 
über die Europäische Union (Vertrag von 
Maastricht) Grenzwerte für das öffentliche 
Defizit und den öffentlichen Schuldenstand 
festgelegt. Nach den Bestimmungen des 
Stabilitäts- und Wachstumspakts haben die 
Mitgliedstaaten jährliche Stabilitäts- bzw. 
Konvergenzprogramme vorzulegen, aus de-
nen hervorgeht, wie sie mittelfristig – unter 
Berücksichtigung der drohenden Auswir-
kungen des Alterns der Bevölkerung auf den 
Haushalt und sonstiger Faktoren – eine soli-
de Haushaltslage sichern wollen. Die Kom-
mission bewertet diese Programme, und der 
Rat gibt dazu eine Stellungnahme ab. Dar-
über hinaus ist im Stabilitäts- und Wachs-
tumspakt das Verfahren bei einem über-
mäßigen Defizit geregelt: Dieses Verfahren 
wird eingeleitet, wenn die im Vertrag ver-
ankerte Haushaltsdefizitgrenze von 3 % des 
BIP überschritten wird. Wird das Defizit im 
Sinne des Vertrags für übermäßig befunden, 
gibt der Rat Empfehlungen zur Beseitigung 
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(7) Nähere Informationen unter : http://ec.europa.eu/regional_policy/policy/fonds/index_de.htm.

(8) NUTS: Gemeinsame Systematik der Gebietseinheiten für die Statistik.

des übermäßigen Defizits an die betroffenen 
Mitgliedstaaten aus und setzt ihnen eine ent-
sprechende Frist. Bei Nichteinhaltung der 
Empfehlungen werden weitere Schritte im 
Rahmen der Verfahren eingeleitet, zu denen 
auch Sanktionen für die Mitgliedstaaten des 
Euroraums gehören.

Allerdings ist darauf hinzuweisen, dass diese 
beiden Kriterien in Zusammenhang mit den 
öffentlichen Finanzen nicht alle Informatio-
nen über die Staatsfinanzen umfassen. Für 
die Überwachung als hilfreich betrachtet 
werden neben diesen beiden zentralen Kenn-
zahlen wesentlich mehr Indikatoren, wie 
etwa die Kombination der Maßnahmen zur 
Erzielung von Einnahmen oder die Verwen-
dungszwecke der öffentlichen Ausgaben.

2.2 Regionale, strukturelle und 
sektorale Politikbereiche

Neben Daten zur Konjunkturanalyse und 
zur Analyse der makroökonomischen Poli-
tik bieten die Daten des ESVG weitere poli-
tisch relevante Verwendungen, insbesondere 
in Bezug auf regionale, strukturelle und sek-
torbezogene Themen.

Regionalpolitik

Die Mittelzuteilung im Rahmen der Struk-
turfonds beruht teilweise auf den regionalen 
Gesamtrechnungen. Darüber hinaus wird 
die Regionalstatistik für die Ex-post-Bewer-
tung der Ergebnisse der Regional- und Ko-
häsionspolitik zugrunde gelegt.

Ziel der Regionalpolitik der EU ist eine Stär-
kung des wirtschaftlichen, sozialen und 
territorialen Zusammenhalts, indem das 
Entwicklungsgefälle zwischen den Mit-
gliedstaaten und Regionen verringert wird. 
Für den Programmplanungszeitraum 2007 
bis 2013 sind Haushaltsmittel in Höhe von 
347 410 Mio. EUR vorgesehen (7). Dies ent-
spricht mehr als einem Drittel des Gesamt-

haushaltsplans der EU. Im Mittelpunkt der 
Politik für den Zeitraum von 2007 bis 2013 
stehen folgende Themen:

 Konvergenz – 81,5 % der verfügbaren •	
Mittel;
 (regionale) •	 Wettbewerbsfähigkeit und 
Beschäftigung – 16 % der verfügbaren 
Mittel;
 territoriale Zusammenarbeit – 2,5 % der •	
verfügbaren Mittel.

Förderfähig im Rahmen des Ziels „Konver-
genz“ sind die Regionen der NUTS-Ebe-
ne 2 (8), deren BIP pro Einwohner (gemessen 
an Kaufkraftstandards und auf Grundlage 
eines Durchschnitts über drei Jahre) unter 
75 % des EU-Durchschnitts liegt, d. h. die 
ärmsten Regionen und Mitgliedstaaten. In 
diesen 84 Regionen (auf Grundlage der Re-
gionen nach der Fassung der NUTS-Syste-
matik von 2003) leben insgesamt 154 Mio. 
Einwohner.

Alle übrigen Regionen der NUTS-Ebene 2 
(insgesamt 168) sind im Rahmen des Ziels 
„regionale Wettbewerbsfähigkeit und Be-
schäftigung“, mit dem eine Stärkung von 
Wettbewerbsfähigkeit, Attraktivität und 
Beschäftigung angestrebt wird, förderfähig. 
Eine Sonderfinanzierung erhalten dreizehn 
Regionen in der Anlaufphase („Phasing-in
Regionen“), die zuvor den Status von Kon-
vergenzregionen hatten.

Für die Umsetzung der Regionalpolitik 
werden verschiedene Instrumente einge-
setzt, insbesondere der Europäische Fonds 
für regionale Entwicklung (EFRE) und 
der Kohäsionsfonds. Der EFRE ist in al-
len Mitgliedstaaten tätig, der Schwerpunkt 
liegt jedoch auf den ärmsten Regionen und 
der Kofinanzierung von Investitionen und 
Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen. 
Der Kohäsionsfonds wird im Wesentlichen 
für die Kofinanzierung von Verkehrs- und 
Umweltprojekten in Anspruch genommen. 

http://ec.europa.eu/regional_policy/policy/fonds/index_de.htm
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Förderfähig sind Mitgliedstaaten, deren 
Bruttonationaleinkommen pro Einwohner 
unter 90 % des EU-Durchschnitts liegt: Im 
Programmplanungszeitraum 2007 bis 2013 
wird der Kohäsionsfonds in den Mitglied-
staaten, die der EU 2004 und 2007 beigetre-
ten sind, sowie in Griechenland und Portu-
gal eingesetzt. Spanien ist im Rahmen einer 
Übergangshilfe förderfähig.

Analyse von Strukturreformen

Die Förderung von Wachstum und Be-
schäftigung ist eine strategische Priorität 
für die EU und die Mitgliedstaaten sowie 
Teil der überarbeiteten Lissabon-Strategie 
und der EU-2020-Strategie. Zur Unterstüt-
zung dieser strategischen Prioritäten werden 
Gemeinschaftspolitiken in allen Sektoren 
der EU-Wirtschaft umgesetzt, während die 
Mitgliedstaaten ihre eigenen nationalen 
Strukturreformen durchführen. Infolge der 
Wirtschaftsbeziehungen zwischen den Mit-
gliedstaaten können die Auswirkungen die-
ser Politiken und Reformen in der gesamten 
EU zu beobachten sein. Zur Sicherstellung 
des größtmöglichen Nutzens und zur Vor-
bereitung auf die bevorstehenden Heraus-
forderungen unterzieht die Europäische 
Kommission diese Politiken einer strengen 
Analyse.

Agrarpolitik

Die Europäische Kommission nimmt Wirt-
schaftsanalysen vor, die zur Entwicklung 
der Gemeinsamen Agrarpolitik beitragen, 
indem die Wirksamkeit der verschiedenen 
Unterstützungsmechanismen geprüft und 
eine langfristige Perspektive entwickelt wird. 
Dazu zählen Forschung, Analysen und Fol-
genabschätzungen zu Themen in Bezug zur 
Landwirtschaft und zur Wirtschaft im länd-
lichen Raum in der EU und in Drittstaaten, 
die zum Teil auf der Nutzung der Landwirt-
schaftlichen Gesamtrechnungen (Satelliten-
konten) beruhen.

2.3 zielsetzungen, Benchmarking 
und Beiträge

Zielsetzungen

Für die Politikfelder der EU werden zuneh-
mend teils verbindliche mittel- oder langfris-
tige Ziele festgelegt. In einigen Fällen dient 
die Höhe des BIP als Referenzwert, z. B. bei 
der Festlegung eines Ziels für Forschungs- 
und Entwicklungsausgaben in Höhe von 3 % 
des BIP.

Ein weiteres Beispiel ist die öffentliche Ent-
wicklungshilfe (ODA) in Form von Zu-
schüssen oder Darlehen des öffentlichen 
Sektors, die in erster Linie der Förderung 
der wirtschaftlichen Entwicklung und des 
Wohlstands in den Empfängerländern die-
nen. Die EU vereinbarte eine Erhöhung ih-
rer öffentlichen Entwicklungshilfe, um den 
von den Vereinten Nationen vorgegebenen 
0,7 % einen Schritt näher zu kommen. Im 
Jahr 2005 nahm die EU zusätzliche Mittel-
bindungen vor, um 2010 gemeinsam das 
Ziel einer öffentlichen Entwicklungshilfe 
von 0,56 % des BIP zu erreichen. Dazu trägt 
auch ein gesondertes Ziel in Höhe von 0,17 % 
für die zwölf neuen Mitgliedstaaten und von 
0,51 % für die übrigen Mitgliedstaaten bei, 
wobei die Mitgliedstaaten, die bereits ihre 
Ziele erreicht haben, die Höhe ihrer öffentli-
chen Entwicklungshilfe beibehalten.

Beiträge zum Gemeinschaftshaushalt

Auch für die Festlegung der Haushaltsmittel 
der EU wird auf die Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen zurückgegriffen. Die 
Grundregeln für das System der Eigenmittel 
der Gemeinschaften sind in einem Beschluss 
des Rats (derzeit 2000/597/EG, Euratom) 
festgelegt. Das zur Finanzierung des Haus-
halts insgesamt erforderliche Aufkommen 
an Eigenmitteln richtet sich nach dem Ge-
samtbetrag der Ausgaben abzüglich sonsti-
ger Einnahmen. Insgesamt dürfen die Eigen-
mittel 1,24 % des Bruttonationaleinkommens 
(BNE) der EU nicht überschreiten.
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Die Eigenmittel können in folgende Katego-
rien unterteilt werden:

 Die traditionellen Eigenmittel umfassen •	
Zölle, Agrarabschöpfungen und Zu-
ckerabgaben. Sie werden von den Wirt-

schaftsbeteiligten entrichtet und von den 
Mitgliedstaaten im Auftrag der EU erho-
ben. Die Mitgliedstaaten behalten jedoch 
25 % der traditionellen Eigenmittel als 
Erhebungskosten ein.

Tabelle 3: Nationaler Beitrag nach Mitgliedstaat und im Namen der EU erhobene traditionelle 
Eigenmittel, 2007 
(in Mio. EUR)

MwSt-Eigen-
mittel

BNE-Eigenmit-
tel (1)

VK-Korrektur
Traditionelle 
Eigenmittel

Insgesamt
Insgesamt  

(in % of BNE)
EU-27 (2) 19 441 73 915 59 16 573 109 988 0,9

Belgien 469 1 986 233 1 685 4 372 1,3

Bulgarien 46 163 21 61 291 1,0

Tschech. Rep. 200 704 84 179 1 167 1,0

Dänemark 333 1 394 163 330 2 219 1,0

Deutschland 3 635 14 654 294 3 127 21 710 0,9

Estland 27 96 11 43 177 1,2

Irland 276 972 120 218 1 586 1,0

Griechenland 698 1 947 146 230 3 020 1,4

Spanien 1 723 6 073 752 1 290 9 838 1,0

Frankreich 3 114 11 216 1 327 1 333 16 989 0,9

Italien 2 030 9 144 1 163 1 687 14 024 0,9

Zypern 25 88 11 46 170 1,1

Lettland 35 118 15 31 199 1,0

Litauen 47 158 20 45 271 1,0

Luxemburg 53 202 21 19 296 1,0

Ungarn  138 547 75 111 870 0,9

Malta 9 33 4 12 57 1,1

Niederlande 936 3 401 92 1 874 6 303 1,1

Österreich 409 1 565 43 201 2 218 0,8

Polen 509 1 746 216 338 2 809 1,0

Portugal 269 940 114 137 1 460 0,9

Rumänien 162 682 86 159 1 089 0,9

Slowenien 56 198 23 83 359 1,1

Slowakei  85 303 42 91 519 1,0

Finnland 261 1 088 132 149 1 629 0,9

Schweden 487 1 949 41 438 2 915 0,9

Ver. Königreich 3 410 12 551 – 5 189 2 657 13 429 0,7

(1)    Aus Gründen einer einfacheren Darstellung ist die Anpassung für bestimmte Maßnahmen im Bereich Justiz und Inneres, bei denen sich Mit-
gliedstaaten gegen eine Teilnahme entschieden haben, in den BNE-Eigenmitteln enthalten.

(2)    Bei den VK-Korrekturzahlungen (VK = Vereinigtes Königreich) ergibt sich aufgrund von wechselkursbedingten Differenzen kein Nullsaldo.

Quelle:  EU-Haushalt 2007, Finanzbericht, Europäische Kommission.
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(9) Resolution der Generalversammlung 61/237.

 Die auf der Mehrwertsteuer basieren-•	
den Eigenmittel werden anhand der 
gemäß den Gemeinschaftsvorschriften 
eigens zu diesem Zweck harmonisierten 
MwSt-Bemessungsgrundlagen der Mit-
gliedstaaten erhoben. Es wird der gleiche 
Satz auf die harmonisierte Grundlage 
jedes Mitgliedstaats angewandt. Aller-
dings wird die zu berücksichtigende 
MwSt-Bemessungsgrundlage bei 50 % 
des BNE jedes Mitgliedstaats gekappt. 
Ansonsten müssten die weniger wohl-
habenden Mitgliedstaaten gemessen an 
ihrer Beitragskapazität überproportional 
hohe Zahlungen leisten, da der Anteil 
der Konsumausgaben und damit der 
MwSt-Einnahmen am BNE eines we-
niger wohlhabenden Landes höher ist. 
Die Beiträge der Mitgliedstaaten zu den 
MwSt-Eigenmitteln hängen weitgehend 
von den Daten der Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen ab, da diese Anga-
ben zur Berechnung des durchschnittli-
chen Mehrwertsteuersatzes herangezo-
gen werden.
 Die auf dem Bruttonationaleinkommen •	
beruhenden Eigenmittel dienen dazu, 
Haushaltseinnahmen und -ausgaben 
auszugleichen, d. h. den Teil der Ausga-
ben zu finanzieren, der von anderen Ein-
nahmequellen nicht gedeckt wird. Ein 
gemäß den Gemeinschaftsvorschriften 
berechneter einheitlicher Prozentsatz 
wird auf das BNE jedes Mitgliedstaats 
angewandt.

Auch die Berechnung der Beitragskorrek-
tur für das Vereinigte Königreich beruht 
auf den Daten der Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen. Die Finanzierung 
der Erstattung durch die übrigen Mit-
gliedstaaten wird anhand des Anteils jedes 
Landes am Gesamtbetrag des Bruttonatio-

naleinkommens der EU berechnet, wobei 
für einige Mitgliedstaaten obere Schwel-
lenwerte gelten.

Sonstige internationale Organisationen

Neben der Ermittlung der Beiträge zum Ge-
meinschaftshaushalt innerhalb der EU wer-
den die Daten der Volkswirtschaftlichen Ge-
samtrechnungen auch zur Berechnung der 
Beiträge zu sonstigen internationalen Orga-
nisationen, wie den Vereinten Nationen, he-
rangezogen. Die Beiträge zum Haushalt der 
Vereinten Nationen beruhen zusammen mit 
zahlreichen Anpassungen und Grenzwerten 
auf dem Bruttonationaleinkommen (9).

2.4 Analysen und Prognosen

Auch Analysten und Forscher stützen sich 
bei der Prüfung der wirtschaftlichen Lage 
und Entwicklungen häufig auf die Daten der 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen. 
Das Interesse der Finanzinstitute an den 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen 
kann von einer allgemeinen Wirtschafts-
analyse bis zu speziellen Informationen über 
das Sparen, Investitionen oder die Verschul-
dung der privaten Haushalte, der nichtfi-
nanziellen Kapitalgesellschaften oder sons-
tiger institutioneller Sektoren reichen. Auch 
Sozialpartner, wie Arbeitgebervertreter (z. B. 
Wirtschaftsverbände) oder Arbeitnehmer-
vertreter (z. B. Gewerkschaften), nutzen Da-
ten der Volkswirtschaftlichen Gesamtrech-
nungen zur Analyse von Entwicklungen, 
die ihre Arbeitsbeziehungen beeinflussen. 
Neben anderen Verwendungsmöglichkeiten 
werden die Volkswirtschaftlichen Gesamt-
rechnungen von Forschern und Analysten 
für die Konjunkturanalyse und die Analyse 
langfristiger Konjunkturzyklen und der ent-
sprechenden wirtschaftlichen, politischen 
oder technischen Entwicklungen eingesetzt.
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3. Auswirkungen der Wirtschafts- 
und Finanzkrise

Nach der Beschreibung der verschiedenen 
Arten von Volkswirtschaftlichen Gesamt-
rechnungen und ihrer wichtigsten Ver-
wendungsmöglichkeiten und Hauptnutzer 
soll in diesem Abschnitt aufgezeigt werden, 
wie die Daten der Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen und die entsprechen-
den Indikatoren für die Überwachung und 
Analyse der jüngsten Entwicklung des Kon-
junkturzyklus – vor allem angesichts der 
Wirtschafts- und Finanzkrise – verwendet 
werden können.

Der Abschnitt beginnt mit einer Darstellung 
des BIP-Hauptaggregats. Anschließend folgt 
eine Analyse von Außenhandel, Produkti-
onswert, Einnahmen, Konsum und Investi-
tionen sowie der Entwicklungen im Bereich 
Sparen und Vermögen (anhand der Sektor-
konten). Dem folgt eine Analyse einer Reihe 
von weiteren Wirtschaftsindikatoren, wie 
wirtschaftliche Einschätzung, Inflation und 
Arbeitslosigkeit, in Bezug auf die Entwick-
lung des BIP. Den Schwerpunkt der vorge-
stellten Indikatoren bilden die wirtschaftli-
che Entwicklung über einen Zeitraum von 
knapp zehn Jahren und insbesondere die 
Auswirkungen der Finanz- und Wirtschafts-
krise (gemäß den aktuellsten verfügbaren 
Daten zum Zeitpunkt der Abfassung dieser 
Veröffentlichung). Der Abschnitt endet mit 
einer Darstellung der statistischen Auswir-
kungen der Finanz- und Wirtschaftskrise.

3.1 Auswirkungen der Rezession 
– gemessen an den Aggregaten 
der Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnung

Wie bereits im vorhergehenden Abschnitt 
dargelegt, bilden die Volkswirtschaftli-
chen Gesamtrechnungen ein Instrument 
für die Konjunkturanalyse. Die in diesem 

Abschnitt vorgestellten Indikatoren ma-
chen die erheblichen Auswirkungen der 
Wirtschafts- und Finanzkrise deutlich. Der 
Schwerpunkt der in diesem Abschnitt vor-
gestellten Daten der Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen liegt hauptsächlich 
auf den aggregierten Daten für die Wirt-
schaft der EU-27, es wird jedoch auch ein 
Überblick über die aktuelle Situation in 
den Mitgliedstaaten geboten. Dabei wird 
aufgezeigt, wie sich die Wirtschafts- und 
Finanzkrise auf verschiedene Sektoren der 
Wirtschaft ausgewirkt hat. Während sich 
dieser Abschnitt auf vierteljährliche Daten 
konzentriert, die für eine Analyse des Kon-
junkturzyklus besser geeignet sind, finden 
sich in Kapitel 1 Analysen auf Grundlage 
jährlicher Daten der Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen. Insbesondere enthält 
Unterkapitel 1.1 eine Analyse des BIP und 
seiner Hauptkomponenten, und in Unter-
kapitel 1.2 wird auf die Statistik der öffent-
lichen Finanzen eingegangen.

Wachstum des Bruttoinlandsprodukts 
(BIP)

Anhand einer mittelfristigen Perspektive 
werden in Abbildung 7 die vierteljährli-
chen Änderungen des BIP seit 2000 für die 
EU-27 dargestellt. Während bis Mitte 2008 
in jedem Quartal eine positive Wachstums-
rate zu verbuchen war, lagen die negativen 
Wachstumsraten im vierten Quartal 2008 
und im ersten Quartal 2009 über allen in 
den Vorjahren verzeichneten Werten, wo-
durch das Ausmaß der Rezession verdeut-
licht wird. Dabei handelte es sich um die 
erste negative Veränderungsrate seit Beginn 
der Reihe im Jahr 1995, und es herrscht weit-
gehend Einvernehmen darüber, dass es sich 
um die schwerste weltweite Rezession seit 
den 1930er-Jahren handelt. Die aktuellsten 
verfügbaren Veränderungsraten zeigen auf, 
dass sich die Rezession im Laufe des Jahres 
2009 etwas abgeschwächt hat, und nach 
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Schätzungen für das dritte Quartal 2009 
findet die EU-27 insgesamt wieder auf den 
Wachstumspfad zurück.

Allerdings war der wirtschaftliche Ab-
schwung nicht in der gesamten EU gleich 
stark ausgeprägt. Mit Blick auf die Ände-
rungen des BIP-Volumens gegenüber dem 

Vorjahr werden in Abbildung 8 die großen 
Unterschiede bei der Intensität des Kon-
junkturabschwungs zwischen den Mitglied-
staaten aufgezeigt: Während alle baltischen 
Staaten besonders hohe negative Verände-
rungsraten aufwiesen, konnte Polen weiter-
hin ein Wirtschaftswachstum verzeichnen.

Abbildung 7: BIP, Änderung gegenüber dem Vorquartal, EU-27 
(in %)
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Quelle:  Eurostat (namq_gdp_k)

Abbildung 8: BIP, Änderung gegenüber dem entsprechenden Vorjahresquartal, zweites Quartal 2009 (1) 
(in %)
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(1)    Bulgarien : nicht verfügbar; Dänemark, Estland, Irland und Luxemburg: erstes Quartal 2009.

Quelle:  Eurostat (namq_gdp_k)

http://ec.europa.eu/eurostat/product?code=namq_gdp_k&mode=view&language=de
http://ec.europa.eu/eurostat/product?code=namq_gdp_k&mode=view&language=de
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Außenhandel

Die globale Dimension der Wirtschaftskrise 
wird durch die Entwicklung des Außenhan-
dels eindeutig aufgezeigt. In Abbildung 9 
wird verdeutlicht, dass der Außenhandel 
mit Gütern und Dienstleistungen in der 
EU-27 von 2002 bis Anfang 2008 schneller 
wuchs als das BIP. Ab diesem Zeitpunkt war 
die Verringerung des Außenhandels ausge-
prägter als der Rückgang des BIP. Zudem hat 
sich die Höhe des BIP Mitte 2009 offenbar 

stabilisiert, während die Außenhandelsströ-
me sich weiterhin rückläufig entwickelten, 
wenn auch etwas langsamer als im zweiten 
Halbjahr 2008.

Aus den Abbildungen 10 und 11 geht her-
vor, dass bei der relativen Bedeutung der 
Importe und Exporte große Unterschiede 
zwischen den einzelnen Ländern festzu-
stellen sind und im zweiten Quartal 2009 
die Importe im Allgemeinen etwas stär-
ker zurückgingen als die Exporte.

Abbildung 9: BIP und Außenhandel, EU-27 
(2000=100)
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Quelle:  Eurostat (namq_gdp_k)

Abbildung 10: Exporte, Änderung gegenüber dem entsprechenden Vorjahreszeitraum, zweites 
Quartal 2009 
(in %)
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Quelle:  Eurostat (namq_gdp_k)

http://ec.europa.eu/eurostat/product?code=namq_gdp_k&mode=view&language=de
http://ec.europa.eu/eurostat/product?code=namq_gdp_k&mode=view&language=de
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Produktion, Konsum und Investitionen

Die Schrumpfung des Welthandels kann 
als einer der wichtigsten Gründe für die 
rückläufige Nachfrage innerhalb der 
Weltwirtschaft betrachtet werden. Die 
Industrieproduktion in der EU-27 brach 
Anfang 2008 deutlich ein. Abbildung 12 
zeigt, dass der Rückgang der Industrie-
produktion ebenfalls deutlich stärker als 
der Rückgang des BIP war (die Indust-
rieproduktion sank zwischen dem ersten 
Quartal 2008 und dem zweiten Quar-
tal 2009 um etwa 18 %). Der Rückgang 

der Einzelhandelsumsätze war etwas 
schwächer, doch in beiden Fällen waren 
deutliche Unterschiede zwischen den 
Mitgliedstaaten festzustellen (siehe Ab-
bildungen 13 und 14).

Eine Analyse der Ausgaben (siehe Abbil-
dung 15) bestätigt, dass der Rückgang der 
Konsumausgaben (vorwiegend private 
Haushalte und Staat) vergleichsweise ge-
ring war, bei den Investitionen (ausgewie-
sen als Bruttoanlageinvestitionen) war der 
Rückgang in der EU während der Rezessi-
on jedoch besonders hoch.

Abbildung 11: Importe, Änderung gegenüber dem entsprechenden Vorjahreszeitraum, zweites 
Quartal 2009 
(in %)
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Quelle:  Eurostat (namq_gdp_k)

Abbildung 12: BIP, Industrieproduktion und Einzelhandelsumsätze, EU-27 
(2000=100)
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http://ec.europa.eu/eurostat/product?code=namq_gdp_k&mode=view&language=de
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Abbildung 13: Industrieproduktion, Änderung gegenüber dem entsprechenden 
Vorjahreszeitraum, zweites Quartal 2009 (1) 
(in %)
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(1)  Belgien und Bulgarien: Schätzungen; Griechenland, Niederlande, Slowenien, Tschechische Republik und Zypern: vorläufig.

Quelle:  Eurostat (sts_inprgr_q)

Abbildung 14: Einzelhandelsumsätze, Änderung gegenüber dem entsprechenden 
Vorjahreszeitraum, zweites Quartal 2009 (1) 
(in %)
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(1)  Luxemburg und Malta: nicht verfügbar; Italien, Niederlande, Spanien und Zypern: Schätzungen; Belgien, Deutschland, Österreich und 
Tschechische Republik: vorläufig.

Quelle:  Eurostat (sts_trtugr_q)

http://ec.europa.eu/eurostat/product?code=sts_inprgr_q&mode=view&language=de
http://ec.europa.eu/eurostat/product?code=sts_trtugr_q&mode=view&language=de
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3.2 Auswirkungen der Rezession 
– gemessen an den europäischen 
Sektorkonten

Genauere Einblicke in die Entwicklungen, 
die sich auf verschiedene Wirtschaftsakteu-
re auswirken, können aus den Sektorkonten 
gewonnen werden. In den Abbildungen 16 
bis 18 wird der Beitrag der institutionellen 
Sektoren an den Änderungen von Wert-
schöpfung, Anlageinvestitionen sowie Kre-
ditgewährung und -aufnahme dargestellt. 
Nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften leis-
ten im Allgemeinen den zwar größten, aber 
relativ volatilen Beitrag zur Zunahme von 
Wertschöpfung (und BIP). Beim Beitrag 
der privaten Haushalte sind normalerwei-
se weniger Schwankungen zu verzeichnen, 
insbesondere aufgrund des stabilisierenden 
Einflusses der unterstellten Mieten für selbst 
genutztes Wohneigentum. Dennoch war 
während der Rezession der Jahre 2008/2009 
festzustellen, dass der Beitrag der privaten 
Haushalte zum Wertschöpfungszuwachs 
zurückgegangen und ab dem vierten Quar-
tal 2008 sogar ins Negative gerutscht ist.

Die Bruttoanlageinvestitionen umfassen 
grundsätzlich Investitionen in Anlagever-
mögen (Gebäude, Maschinen), aber auch 

Vorratsveränderungen. Das Gesamtwachs-
tum der Bruttoanlageinvestitionen ist im 
Wesentlichen auf Entwicklungen des Sektors 
der nichtfinanziellen Kapitalgesellschaften 
und in geringerem Umfang der privaten 
Haushalte (Wohnungen) zurückzuführen. 
Die Bruttoanlageinvestitionen sind in allen 
Sektoren relativ volatil, und während der 
Rezession in den Jahren 2008/2009 waren 
für die privaten Haushalte und die nichtfi-
nanziellen Kapitalgesellschaften für diesen 
Indikator negative Veränderungsraten zu 
verzeichnen.

Die Differenz zwischen Sparen zuzüglich 
Nettovermögensübertragungen einerseits 
und Bruttoanlageinvestitionen andererseits 
ergibt bei einem positiven Wert den Finan-
zierungsüberschuss und bei einem negativen 
Wert das Finanzierungsdefizit. Während 
des in Abbildung 18 dargestellten Zeitraums 
wies die EU-27 ein Finanzierungsdefizit ge-
genüber der übrigen Welt auf, das seit An-
fang 2005 zunahm. Im erfassten Zeitraum 
war für die privaten Haushalte sowie die 
finanziellen Kapitalgesellschaften in den 
meisten Quartalen ein Finanzierungsüber-
schuss festzustellen (die Zahl weist kumu-
lierte Werte für vier Quartale aus), für nicht-

Abbildung 15: BIP, Konsum und Investitionen, EU-27 
(2000=100)
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finanzielle Kapitalgesellschaften und den 
Staat hingegen in den meisten Quartalen ein 
Finanzierungsdefizit. Der Anstieg des Fi-
nanzierungsdefizits während der Rezession 
in den Jahren 2008/2009 ist größtenteils auf 
den besonders starken Zuwachs des Finan-

zierungsdefizits des Staates zurückzuführen. 
Nachstehend werden in diesem Abschnitt 
die Entwicklungen der Sektoren Kapitalge-
sellschaften, private Haushalte oder Staat mit 
besonderem Schwerpunkt auf Vermögensef-
fekte erläutert.

Abbildung 16: Wachstum der Bruttowertschöpfung nach Sektor, EU-27 (1) 
(in %)
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Abbildung 17: Zuwachs der Bruttoinvestitionen nach Sektor, EU-27 (1) 
(in %)
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Kapitalgesellschaften

Beim Nettofinanzvermögen der Kapitalge-
sellschaften handelt es sich um das eigentliche 
Eigentum der Eigentümer/Anteilseigner von 
Kapitalgesellschaften, hauptsächlich privaten 
Haushalten. Daher ist vor der Verbuchung 
von Anteilsrechten auf der Passivseite eine 
Analyse hilfreich. In den Abbildungen 19 und 
20 wird die Veränderungsrate des entspre-
chend bereinigten Nettofinanzvermögens für 
finanzielle und nichtfinanzielle Kapitalgesell-
schaften zusammen mit den Änderungen der 
Hauptkomponenten dargestellt. Wie beim 
Finanzvermögen der privaten Haushalte 
(siehe unten) wurden in jüngster Zeit für die 
sonstigen Veränderungen von Preisen und 
Volumen keine positiven, sondern negative 
Veränderungsraten verzeichnet.

In Abbildung 21 wird das Nettofinanzver-
mögen der nichtfinanziellen Kapitalgesell-

schaften sowohl von der Aktiv- als auch 
der Passivseite beleuchtet. Es bestätigt 
sich, dass die Veränderung beim Nettofi-
nanzvermögen auf die Wertänderungen 
von Anteilsrechten zurückzuführen ist.

Während die Investitionsrate für private 
Haushalte im Verhältnis zum verfügbaren 
Einkommen ausgedrückt wird, wird sie für 
nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften im 
Verhältnis zur Wertschöpfung ausgewiesen. 
Aus Abbildung 22 ist der Anstieg der Inves-
titionsrate in der EU-27 zwischen 2004 und 
Mitte 2008 ersichtlich, wobei das Wachstum 
der Bruttoanlageinvestitionen über dem 
Wertschöpfungszuwachs lag. Diese Situati-
on hat sich anschließend umgekehrt, wobei 
ab dem vierten Quartal 2008 die negativen 
Veränderungsraten bei den Bruttoanlagein-
vestitionen relativ hoch ausfielen.

Abbildung 18: Finanzierungssaldo nach Sektor, EU-27 (1) 
(in %)
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Abbildung 19: Finanzielle Kapitalgesellschaften: jährliche Veränderungsrate von finanziellen 
Vermögenswerten, Verbindlichkeiten und Vermögen, Euroraum (1) 
(in %)
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Abbildung 20: Nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften: jährliche Veränderungsrate von finanziellen 
Vermögenswerten, Verbindlichkeiten und Vermögen, Euroraum (1) 
(in %)

– 100

– 50

0

50

100

I III IV I I III IV I I III IV I I III IV I I III IV I I III IV I I III IV I I III IV I I III IV I II I I I I I I I I I I

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009

Zugang an Forderungen Aufnahme von Verbindlichkeiten
Sonstige Änderungen in Preisen und Volumen Wachstum des Finanzvermögens

(1)  Ohne Anteilsrechte; Erwerbe, Verbindlichkeiten und Vermögensänderungen werden netto dargestellt.

Quelle: Europäische Zentralbank (EZB).



Im Blickpunkt – Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen: makroökonomische 
Schlüsselindikatoren zur Überwachung der Wirtschafts- und Finanzkrise

59  Europa in Zahlen — Eurostat Jahrbuch 2010

Abbildung 21: Nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften: Bestand an Forderungen, Verbindlichkeiten 
und Vermögen, Euroraum (1) 
(in %)
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Quelle:  Europäische Zentralbank (EZB).

Abbildung 22: Nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften: Investitionsrate und jährliche 
Veränderungsrate der Bruttoanlageinvestitionen und Wertschöpfung, EU-27 
(in %)

– 20
– 15
– 10

– 5
0
5

10
15

I II III IV I II III IV I II III IV I II III IV I II III IV I II III IV I II III IV I II III IV I II III IV I II

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009

21,0
21,5
22,0
22,5
23,0
23,5
24,0
24,5

Bruttoanlageinvestitionen
Bruttowertschöpfung
Investitionsquote (rechte Skala) (1)

(1)  In % der Bruttowertschöpfung, auf Grundlage von kumulierten Beträgen über vier Quartale.

Quelle:  Eurostat (nasq_sector)

http://ec.europa.eu/eurostat/product?code=nasq_sector&mode=view&language=de


Im Blickpunkt – Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen: makroökonomische 
Schlüsselindikatoren zur Überwachung der Wirtschafts- und Finanzkrise

60 Europa in Zahlen — Eurostat Jahrbuch 2010 

Private Haushalte

Das Arbeitnehmerentgelt liefert den wich-
tigsten Beitrag zum Einkommenszuwachs 
der privaten Haushalte, während Betriebs-
überschüsse und Selbstständigeneinkom-
men (die Selbstständigen und Hauseigentü-
mern zufließen) im Allgemeinen an zweiter 
Stelle folgen. Für beide Quellen waren wäh-
rend der Rezession insbesondere im ersten 
und zweiten Quartal 2009 negative Ver-
änderungsraten zu verzeichnen. Das Net-
toeinkommen aus Vermögen (Zinserträge 
abzüglich Zinsaufwendungen, Dividenden 
usw.) sowie die Nettosozialleistungen sind 
normalerweise die volatilsten Komponen-
ten. Letztere werden zudem von der Posi-
tion im Konjunkturzyklus beeinflusst, und 
ihr Wachstum war im ersten und zweiten 
Quartal 2009 besonders hoch.

Wenn das verfügbare Bruttoeinkommen der 
privaten Haushalte schneller zunimmt als ihr 
Konsum, steigt die Sparquote der privaten 
Haushalte. Dies war in der EU-27 seit Mit-
te 2008 zu beobachten (siehe Abbildung 24), 
wobei die Konsumausgaben im vierten 
Quartal 2008 und im ersten Quartal 2009 
tatsächlich gesunken sind. Die Sparquote ist 
ein Schlüsselindikator für den Sektor der pri-
vaten Haushalte: Ein kurzfristiger Anstieg der 
Sparquote der privaten Haushalte ist häufig 
mit pessimistischen Wirtschaftserwartungen 
verbunden, während längerfristige Verände-
rungen im Allgemeinen auf Änderungen des 
Arbeitsmarkts oder der Zinssatzentwicklung 
zurückzuführen sind. Das Sparen (und auch 
die Kreditaufnahme) der privaten Haushalte 
kann zur Finanzierung von Investitionen in 
Anlagevermögen verwendet werden (siehe 
Abbildung 25). Wenn das verfügbare Brutto-
einkommen der privaten Haushalte langsamer 

steigt als ihre Investitionen in Anlagevermö-
gen (hauptsächlich Wohnungen), nimmt die 
Investitionsrate zu: Dies war zwischen 2003 
und 2007 in der EU-27 der Fall; 2008 und im 
ersten Halbjahr 2009 kehrte sich die Situation 
um. In Abbildung 26 wird die Entwicklung der 
Veränderungsrate des Sparens und der Inves-
titionen der privaten Haushalte in der EU-27 
zusammengefasst, wobei in den letzten Quar-
talen der deutliche Anstieg der Sparquote mit 
einem Rückgang der Investitionen einhergeht.

Der Sektor der privaten Haushalte verfügt 
über das größte Vermögen aller Sektoren; es 
setzt sich aus Wohngebäuden und sonstigem 
nichtfinanziellem und finanziellem Vermögen 
zusammen. Bei der Betrachtung des Finanz-
vermögens ist festzustellen, dass die Verände-
rungen des Nettofinanzvermögens der priva-
ten Haushalte in gewissem Umfang von den 
Nettoerwerben von finanziellen Vermögens-
werten und der Nettoaufnahme von Verbind-
lichkeiten, z. B. Darlehen für den Immobilien-
kauf, beeinflusst werden. Des Weiteren spielen 
Veränderungen beim Preis der finanziellen 
Vermögenswerte der privaten Haushalte (ins-
besondere Änderungen der Aktienkurse) eine 
wichtige Rolle bei der Änderung des Nettofi-
nanzvermögens insgesamt: im Euroraum war 
im Jahr 2008 und im ersten Halbjahr 2009 ein 
Rückgang des Nettofinanzvermögens zu ver-
zeichnen (siehe Abbildung 27), der auf einen 
Rückgang des Werts der Vermögenswerte zu-
rückzuführen war. Abbildung 28 zeigt die Zu-
sammensetzung des Nettofinanzvermögens 
der privaten Haushalte und den durch sinken-
de Werte von Aktien und sonstigen Anteils-
rechten bedingten Rückgang des Vermögens 
der privaten Haushalte in den Jahren 2008 
und 2009.
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Abbildung 23: Private Haushalte: Anstieg des verfügbaren Bruttoeinkommens nach 
Komponenten, EU-27 (1) 
(in %)
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Abbildung 24: Private Haushalte: Sparquote und jährliche Veränderungsrate von Einkommen 
und Konsum, EU-27 
(in %)
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Abbildung 25: Private Haushalte: Investitionsrate und jährliche Veränderungsrate von Einkommen 
und Vermögensbildung, EU-27 
(in %)
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Quelle:  Eurostat (nasq_sector)

Abbildung 26: Private Haushalte: Sparen und Investitionen, Veränderung gegenüber dem 
entsprechenden Vorjahreszeitraum, EU-27 
(in %)
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Abbildung 27: Private Haushalte: Änderung von finanziellen Vermögenswerten, Verbindlichkeiten 
und Nettofinanzvermögen, Euroraum 
(in %)
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Quelle:  Europäische Zentralbank (EZB).

Abbildung 28: Private Haushalte: finanzielle Vermögenswerte, Verbindlichkeiten und 
Nettofinanzvermögen, Euroraum (1) 
(in %)
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Staat

Bei der Kreditaufnahme und der Verschul-
dung des Sektors Staat in der EU-27 war 
während des Jahres 2008 und Anfang 2009 
infolge der Reaktionen der Regierungen auf 
die Wirtschafts- und Finanzkrise ein star-
ker Anstieg zu verzeichnen (siehe Abbil-
dung 29). In Abbildung 30 werden die Ent-
wicklung des Finanzierungssaldos (rechte 
Skala) und eine Analyse der wichtigsten 
Einnahmen- und Ausgabenkategorien des 
Sektors Staat (linke Skala) dargestellt. Auf 
der Einnahmenseite werden Steuern ab-
züglich Produktionssubventionen sowie 
Einkommen- und Vermögenssteuern aus-
gewiesen. Auf der Ausgabenseite werden 
insbesondere die Entgelte für staatliche 
Arbeitnehmer und Sozialbeiträge abzüg-
lich Leistungen, die unter dem Überschuss/
Defizit des Sozialversicherungssystems aus-
gewiesen werden (einschließlich staatlicher 
Rentensysteme), erfasst. Im Laufe der Jahre 
2008 und 2009 war ein Anstieg des staatli-
chen Defizits in der EU-27 zu verzeichnen, 
der vorwiegend darauf zurückzuführen war, 
dass die Nettoeinnahmen aus Produktions-

steuern abzüglich Subventionen gesunken 
und die Nettozahlungen für die Sozialversi-
cherung zusammen mit anderen Zahlungen 
gestiegen sind. In Abbildung 31 werden die 
gesonderten Werte für die Sozialversiche-
rungsbeiträge und Sozialleistungen aus den 
Sozialversicherungssystemen dargestellt: 
Als Anteil am BIP war für beide Kategorien 
2008 und 2009 ein Anstieg zu verzeichnen, 
wobei die Sozialleistungen schneller zu-
nahmen. Abbildung 32 bietet eine ähnliche 
Analyse für Produktions- und Einfuhrab-
gaben sowie die Subventionen: Trotz des 
rückläufigen BIP war ab 2007 ein Rückgang 
der Produktions- und Einfuhrabgaben als 
Anteil am BIP festzustellen, während sich 
die Subventionen relativ stabil hielten.

Das Nettofinanzvermögen des Sektors 
Staat im Euroraum wird zusammen mit 
einer Analyse der Vermögenswerte und 
Verbindlichkeiten in Abbildung 33 dar-
gestellt. Der im vierten Quartal 2008 zu 
verzeichnende Anstieg des negativen 
Nettovermögens war hauptsächlich auf 
eine Erhöhung der Verbindlichkeiten zu-
rückzuführen.

Abbildung 29: Öffentlicher Schuldenstand und öffentliches Defizit in Prozent des BIP, EU-27 
(in %)
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http://ec.europa.eu/eurostat/product?code=gov_q_ggnfa&mode=view&language=de
http://ec.europa.eu/eurostat/product?code=gov_q_ggdebt&mode=view&language=de
http://ec.europa.eu/eurostat/product?code=namq_gdp_k&mode=view&language=de
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Abbildung 30: Staat: Einnahmen- und Ausgabenkomponenten, EU-27 (1) 
(in %)
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(1)  In % des BIP, auf Grundlage von kumulierten Beträgen über vier Quartale.

Quelle:  Eurostat (nasq_sector) und Europäische Zentralbank (EZB).

Abbildung 31: Staat: Sozialbeiträge und -leistungen, EU-27 (1) 
(in %)
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(1)  In % des BIP, auf Grundlage von kumulierten Beträgen über vier Quartale.

Quelle:  Eurostat (gov_q_ggnfa)

http://ec.europa.eu/eurostat/product?code=gov_q_ggnfa&mode=view
http://ec.europa.eu/eurostat/product?code=nasq_sector&mode=view&language=de
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Abbildung 32: Staat: Steuern und Subventionen, EU-27 (1) 
(in %)
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(1)  In % des BIP, auf Grundlage von kumulierten Durchschnittswerten über vier Quartale.

Quelle:  Eurostat (gov_q_ggnfa)

Abbildung 33: Staat: Bestand an finanziellen Vermögenswerten, Verbindlichkeiten und 
Nettofinanzvermögen, Euroraum (1) 
(in %)

– 100
– 75
– 50
– 25

0
25
50

I II III IV I II III IV I II III IV I II III IV I II III IV I II III IV I II III IV I II III IV I II III IV I II

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009

Forderungen: Bargeld und Einlagen

Forderungen: Darlehensicherheiten
Forderungen: Anteilsrechte

Forderungen: Sonstige
Verbindlichkeiten: Darlehensicherheiten (-)

Verbindlichkeiten: Kredite (-)
Verbindlichkeiten: Sonstiges (-)

Netto�nanzvermögen

(1)  In % des BIP, auf Grundlage von kumulierten Beträgen über vier Quartale.

Quelle:  Europäische Zentralbank (EZB).

http://ec.europa.eu/eurostat/product?code=gov_q_ggnfa&mode=view&language=de
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3.3 Auswirkungen der Rezession 
– gemessen anhand sonstiger 
makroökonomischer Indikatoren

Die Indikatoren der Volkswirtschaftli-
chen Gesamtrechnungen werden häufig 
zur Ergänzung des von anderen Konjunk-
turindikatoren gezeichneten Bildes her-
angezogen. Da sie üblicherweise am Ende 
des statistischen Prozesses stehen, sind 
die Ergebnisse der Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen oft ausführlicher und 
bieten eine kohärente und integrierte 
Struktur für die von sonstigen makro-
ökonomischen Indikatoren ausgehenden 
Signale (wie Konjunktur- und Geschäfts-
klimaindikatoren, Inflation, Beschäftigun
g/Arbeitslosigkeit). In dieser Veröffentli-
chung finden sich noch Informationen zu 
den jährlichen Statistiken für zahlreiche 
dieser Indikatoren: In den Unterkapi-
teln 1.3, 1.4 und 1.5 werden z. B. Zinssät-
ze, Verbraucherpreise und Zahlungsbi-
lanzstatistik, in den Unterkapiteln 5.1 

und 5.2 Statistiken zu Beschäftigung und 
Arbeitslosigkeit dargestellt.

Indikator der wirtschaftlichen 
Einschätzung

Der Indikator der wirtschaftlichen Einschät-
zung (ESI) ist ein wichtiges Instrument zur 
frühzeitigen Erkennung von Änderungen 
des Konjunkturzyklus. Die Generaldirektion 
Wirtschaft und Finanzen (GD ECFIN) der 
Europäischen Kommission führt regelmäßig 
harmonisierte Erhebungen für verschiedene 
Sektoren der Wirtschaft in den Mitgliedstaa-
ten durch. Der Indikator der wirtschaftlichen 
Einschätzung wird als gewogenes Mittel von 
fünf Vertrauensindikatoren für die Indust-
rie, das Baugewerbe, den Einzelhandel, die 
Dienstleistungsbranche und die Verbraucher 
erstellt. Abbildung 34 zeigt den Beginn des 
letzten Rückgangs des Indikators der wirt-
schaftlichen Einschätzung im Jahr 2007, der 
vor dem Rückgang des BIP eingesetzt hatte, 
während im zweiten Quartal 2009 wieder 
mehr Vertrauen eingekehrt ist.

Abbildung 34: BIP und der Indikator der wirtschaftlichen Einschätzung, EU-27 
(in %)
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(1)  Aus dem monatlichen Indikator der wirtschaftlichen Einschätzung wurde ein Durchschnittswert für einen vierteljährlichen Index 
gebildet.

Quelle:  Europäische Kommission, Generaldirektion Wirtschaft und Finanzen.
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Inflation

Die Inflation ist ein weiterer Frühindika-
tor für die Position im Konjunkturzyklus, 
da sich Änderungen im Gleichgewicht 
zwischen Angebot und Nachfrage für 
Verbrauchsgüter und Dienstleistungen 
üblicherweise in der Preisentwicklung 
widerspiegeln. Innerhalb der EU wird 
die Inflation anhand des harmonisier-
ten Verbraucherpreisindexes (HVPI) 
gemessen. Dieser wird nach einem har-
monisierten Ansatz und einheitlichen 
Definitionen berechnet, was zu einer ver-
gleichbaren Messgröße für die Inflation 
im Euroraum, der EU, dem EWR sowie 
weiteren Drittstaaten (darunter die Kan-
didatenländer) führt. Diese statistischen 
Daten bieten eine offizielle Messgröße 
für die Verbraucherpreisinflation, die für 
währungspolitische Zwecke und die Be-
urteilung der Inflationskonvergenz (nach 
den Anforderungen der Maastricht-Kri-
terien) verwendet wird.

Diesbezüglich von Interesse ist der in Ab-
bildung 35 dargestellte, relativ lange Zeit-
raum zwischen 2003 und Anfang 2006, 
in dem die Preisinflation stabil und die 
Refinanzierungssätze der EZB unverän-
dert blieben. Anschließend haben sich 
die Zinssätze im Euroraum im Verhältnis 
zur restriktiven Geldpolitik beinahe ver-
doppelt, während in den Jahren 2007 und 
2008 ein deutlicher Anstieg des HVPI zu 

verzeichnen war, der teilweise auf zuneh-
mende Ölpreise und auch höhere Nah-
rungsmittelpreise zurückzuführen war. 
Da die Finanz- und Wirtschaftskrise zu 
einer starken Rezession geführt hat, nahm 
die EZB erhebliche Senkungen des Refi-
nanzierungssatzes vor, und die am HVPI 
gemessene Inflationsrate sank innerhalb 
eines Jahres von etwa 4 % auf fast null. Bis 
zum Sommer 2009 stabilisierte sich der 
harmonisierte Verbraucherpreisindex bei 
einer relativ niedrigen Veränderungsra-
te, und auch der Refinanzierungssatz der 
EZB wurde stabil bei 1 % belassen.

Vergleicht man die am harmonisierten 
Verbraucherpreisindex (HVPI) gemes-
senen Inflationsraten zwischen Septem-
ber 2008 und September 2009 (in Ab-
bildung 36 und Tabelle 4), so stellt man 
bei der Inflation große Unterschiede zwi-
schen den Mitgliedstaaten der EU fest, 
wobei alle Länder allerdings einen deut-
lichen Rückgang ihrer Inflationsraten 
zu verzeichnen hatten. In den baltischen 
Staaten und Bulgarien, in denen die In-
flation im September 2008 zweistellige 
Werte erreicht hatte, war der Rückgang 
am bemerkenswertesten. Ein Jahr später 
verzeichneten mehrere EU-Mitgliedstaa-
ten, insbesondere Irland, Portugal und 
Estland, negative Inflationsraten, wäh-
rend die jährliche Veränderungsrate in 
Polen nahezu unverändert war.
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Abbildung 35: Inflation, Zinssätze und vierteljährliches BIP 
(in %)
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(1)    Die Daten beziehen sich auf das amtliche EU-Aggregat, dessen Zusammensetzung sich mit dem Beitritt neuer Mitgliedstaaten ändert. 
Dem wird durch die Verwendung eines Kettenindex Rechnung getragen.

(2)    Die Daten beziehen sich auf das amtliche Aggregat für den Euroraum, dessen Zusammensetzung sich mit dem Beitritt neuer Staaten 
zum Euroraum ändert. Dem wird durch die Verwendung eines Kettenindex Rechnung getragen.

Quelle:  Eurostat (prc_hicp_manr, irt_cb_m und namq_gdp_k)

Abbildung 36: Harmonisierter Verbraucherpreisindex (HVPI), jährliche Veränderungsrate 
(in %)
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 Quelle:  Eurostat (prc_hicp_manr)

http://ec.europa.eu/eurostat/product?code=prc_hicp_manr&mode=view&language=de
http://ec.europa.eu/eurostat/product?code=irt_cb_m&mode=view&language=de
http://ec.europa.eu/eurostat/product?code=namq_gdp_k&mode=view&language=de
http://ec.europa.eu/eurostat/product?code=prc_hicp_manr&mode=view&language=de
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Tabelle 4: Harmonisierter Verbraucherpreisindex (HVPI), jährliche Veränderungsrate 
(in %)

2008  2009
Okt Nov Dez Jan Feb Mär Apr Mai Jun Jul Aug Sep

EU (1) 3,7 2,8 2,2 1,8 1,8 1,3 1,3 0,8 0,6 0,2 0,6 0,3

Euroraum (ER) (2) 3,2 2,1 1,6 1,1 1,2 0,6 0,6 0,0 – 0,1 – 0,7 – 0,2 – 0,3

Belgien 4,8 3,2 2,7 2,1 1,9 0,6 0,7 – 0,2 – 1,0 – 1,7 – 0,7 – 1,0

Bulgarien 11,2 8,8 7,2 6,0 5,4 4,0 3,8 3,0 2,6 1,0 1,3 0,2

Tschech. Rep. 5,7 4,1 3,3 1,4 1,3 1,7 1,3 0,9 0,8 – 0,1 0,0 – 0,3

Dänemark 3,8 2,8 2,4 1,7 1,7 1,6 1,1 1,1 0,9 0,7 0,7 0,5

Deutschland 2,5 1,4 1,1 0,9 1,0 0,4 0,8 0,0 0,0 – 0,7 – 0,1 – 0,5

Estland 10,1 8,5 7,5 4,7 3,9 2,5 0,9 0,3 – 0,5 – 0,4 – 0,7 – 1,7

Irland 2,7 2,1 1,3 1,1 0,1 – 0,7 – 0,7 – 1,7 – 2,2 – 2,6 – 2,4 – 3,0

Griechenland 4,0 3,0 2,2 2,0 1,8 1,5 1,1 0,7 0,7 0,7 1,0 0,7

Spanien 3,6 2,4 1,5 0,8 0,7 – 0,1 – 0,2 – 0,9 – 1,0 – 1,4 – 0,8 – 1,0

Frankreich 3,0 1,9 1,2 0,8 1,0 0,4 0,1 – 0,3 – 0,6 – 0,8 – 0,2 – 0,4

Italien 3,6 2,7 2,4 1,4 1,5 1,1 1,2 0,8 0,6 – 0,1 0,1 0,4

Zypern 4,8 3,1 1,8 0,9 0,6 0,9 0,6 0,5 0,1 – 0,8 – 0,9 – 1,2

Lettland 13,7 11,6 10,4 9,7 9,4 7,9 5,9 4,4 3,1 2,1 1,5 0,1

Litauen 10,7 9,2 8,5 9,5 8,5 7,4 5,9 4,9 3,9 2,6 2,2 2,3

Luxemburg 3,9 2,0 0,7 0,0 0,7 – 0,3 – 0,3 – 0,9 – 1,0 – 1,5 – 0,2 – 0,4

Ungarn  5,1 4,1 3,4 2,4 2,9 2,8 3,2 3,8 3,7 4,9 5,0 4,8

Malta 5,7 4,9 5,0 3,1 3,5 3,9 4,0 3,4 2,8 0,8 1,0 0,8

Niederlande 2,5 1,9 1,7 1,7 1,9 1,8 1,8 1,5 1,4 – 0,1 – 0,1 0,0

Österreich 3,0 2,3 1,5 1,2 1,4 0,6 0,5 0,1 – 0,3 – 0,4 0,2 0,0

Polen 4,0 3,6 3,3 3,2 3,6 4,0 4,3 4,2 4,2 4,5 4,3 4,0

Portugal 2,5 1,4 0,8 0,1 0,1 – 0,6 – 0,6 – 1,2 – 1,6 – 1,4 – 1,2 – 1,8

Rumänien 7,4 6,8 6,4 6,8 6,9 6,7 6,5 5,9 5,9 5,0 4,9 4,9

Slowenien 4,8 2,9 1,8 1,4 2,1 1,6 1,1 0,5 0,2 – 0,6 0,1 0,0

Slowakei  4,2 3,9 3,5 2,7 2,4 1,8 1,4 1,1 0,7 0,6 0,5 0,0

Finnland 4,4 3,5 3,4 2,5 2,7 2,0 2,1 1,5 1,6 1,2 1,3 1,1

Schweden 3,4 2,4 2,1 2,0 2,2 1,9 1,8 1,7 1,6 1,8 1,9 1,4

Ver. Königreich 4,5 4,1 3,1 3,0 3,2 2,9 2,3 2,2 1,8 1,8 1,6 1,1

Kroatien 5,7 4,5 2,8 3,2 3,8 3,4 3,5 2,5 1,9 1,2 1,5 0,9

Türkei 12,0 10,8 10,1 9,5 7,7 7,9 6,1 5,2 5,7 5,4 5,3 5,3

Island 17,9 19,8 21,0 21,9 21,6 19,9 16,3 15,7 16,7 16,5 16,0 15,3

Norwegen 5,1 3,3 2,6 2,6 2,8 2,6 2,9 2,9 3,5 2,2 1,8 1,4

Schweiz 2,6 1,2 0,3 – 0,1 – 0,1 – 0,7 – 0,6 – 1,1 – 1,2 – 1,4 – 1,0 – 1,1

(1)    Die Daten beziehen sich auf das amtliche EU-Aggregat, dessen Zusammensetzung sich mit dem Beitritt neuer Mitgliedstaaten ändert. 
Dem wird durch die Verwendung eines Kettenindex Rechnung getragen.

(2)  Die Daten beziehen sich auf das amtliche Aggregat für den Euroraum, dessen Zusammensetzung sich mit dem Beitritt neuer Staaten 
zum Euroraum ändert. Dem wird durch die Verwendung eines Kettenindex Rechnung getragen.

Quelle:  Eurostat (prc_hicp_manr)

http://ec.europa.eu/eurostat/product?code=prc_hicp_manr&mode=view&language=de
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Beschäftigung und Arbeitslosigkeit

Die Beschäftigungszahlen hinken übli-
cherweise den übrigen für die Konjunk-
turanalyse verwendeten Indikatoren 
hinterher, da ein Wirtschaftsaufschwung 
oder -abschwung in der Regel erst mit ei-
niger Verzögerung am Arbeitsmarkt an-
kommt. Abbildung 37 ist zu entnehmen, 
dass der Rückgang der Beschäftigung in 
der EU-27 erst im zweiten Halbjahr 2008 
einsetzte und die Arbeitslosenquote in 
der EU-27 Anfang 2008 auf einen Tief-
stand gesunken ist (und im gleichen Zeit-
raum das Volumen des vierteljährlichen 
BIP einen Höchststand erreichte). In den 
Jahren 2008 und 2009 war ein starker 
Anstieg der Zahl der Arbeitslosen festzu-
stellen: Zum Zeitpunkt der Abfassung der 

vorliegenden Veröffentlichung zeigen die 
aktuellsten Daten (Januar 2010), dass die 
Arbeitslosenquote weiter zunimmt und 
das vierteljährliche BIP langsam wächst.

Die Abbildungen 38 und 39 sowie die 
Tabelle 5 vermitteln ein genaues Bild von 
den unterschiedlichen Situationen in 
den Mitgliedstaaten. Der Arbeitsmarkt 
in den baltischen Staaten, in Spanien 
und Irland war eindeutig am stärksten 
betroffen, während die Arbeitslosenquo-
te zwischen dem zweiten Quartal 2008 
und dem zweiten Quartal 2009 in zahl-
reichen anderen Mitgliedstaaten, insbe-
sondere in Deutschland, relativ gering 
anstieg (dort versuchte man verstärkt, 
mit Kurzarbeit die Zahl der Entlassun-
gen zu verringern).

Abbildung 37: BIP, Beschäftigung und Arbeitslosigkeit, EU-27 
(2000=100)
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Quelle:  Eurostat (namq_gdp_k, lfsi_grt_q und une_nb_q)

http://ec.europa.eu/eurostat/product?code=namq_gdp_k&mode=view&language=de
http://ec.europa.eu/eurostat/product?code=lfsi_grt_q&mode=view&language=de
http://ec.europa.eu/eurostat/product?code=une_nb_q&mode=view&language=de
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Abbildung 38: Beschäftigung, Änderung gegenüber dem entsprechenden Vorjahreszeitraum, 
zweites Quartal 2009 (1) 
(in %)
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(1)  Rumänien: nicht verfügbar.

Quelle:  Eurostat (lfsi_grt_q)

Abbildung 39: Arbeitslosenquote 
(in % der Erwerbspersonen)
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Quelle:  Eurostat (une_rt_q)

http://ec.europa.eu/eurostat/product?code=lfsi_grt_q&mode=view&language=de
http://ec.europa.eu/eurostat/product?code=une_rt_q&mode=view&language=de
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Tabelle 5: Arbeitslosenquote, saisonbereinigt 
(in % der Erwerbspersonen)

2006 2007 2008 2009
IV I II III IV I II III IV I II III

EU-27 7,8 7,4 7,2 7,1 6,9 6,7 6,8 7,0 7,5 8,2 8,8 9,1

Euroraum (ER) 8,0 7,7 7,5 7,4 7,3 7,2 7,4 7,6 8,0 8,8 9,3 9,6

Belgien 8,0 7,8 7,9 7,0 7,1 6,9 6,7 7,4 7,0 7,7 7,7 7,9

Bulgarien 8,4 7,6 7,0 6,8 6,2 6,1 5,9 5,3 5,2 6,0 6,3 7,2

Tschech. Rep. 6,6 5,9 5,4 5,1 4,9 4,5 4,3 4,3 4,5 5,5 6,3 6,9

Dänemark 3,7 4,1 3,7 3,9 3,4 3,2 3,1 3,3 3,8 4,7 5,9 6,1

Deutschland 9,2 8,8 8,5 8,3 8,0 7,6 7,3 7,2 7,1 7,3 7,6 7,6

Estland 5,5 5,1 5,2 4,3 4,0 4,0 4,1 6,5 7,7 11,0 13,3 :

Irland 4,3 4,4 4,6 4,6 4,7 4,7 5,3 6,4 7,7 10,3 12,1 12,6

Griechenland 8,7 8,6 8,4 8,2 8,0 7,8 7,5 7,5 7,9 8,8 9,2 :

Spanien 8,3 8,1 8,0 8,4 8,6 9,2 10,5 11,9 14,0 16,5 17,9 18,9

Frankreich 9,0 8,8 8,5 8,2 7,9 7,6 7,7 7,9 8,3 8,9 9,4 9,8

Italien 6,5 6,0 5,9 6,2 6,4 6,6 6,8 6,8 6,9 7,4 7,4 :

Zypern 4,2 4,2 4,0 3,8 3,8 3,7 3,5 3,5 3,7 4,4 5,2 5,6

Lettland 6,2 6,5 5,9 6,2 5,5 6,1 6,2 7,5 10,2 13,2 16,4 18,7

Litauen 4,9 4,7 4,3 4,1 4,1 4,5 4,8 6,3 8,1 11,0 13,8 :

Luxemburg 4,6 4,4 4,1 4,1 4,2 4,4 4,8 5,1 5,3 5,8 6,3 6,5

Ungarn  7,6 7,2 7,1 7,3 7,9 7,6 7,7 7,8 8,1 9,2 9,7 9,6

Malta 6,8 6,7 6,4 6,4 6,2 5,9 5,9 5,9 6,1 6,6 7,1 7,2

Niederlande 3,7 3,5 3,2 3,1 2,9 2,8 2,8 2,7 2,7 2,9 3,2 3,5

Österreich 4,5 4,4 4,5 4,6 4,1 4,0 3,5 3,8 4,1 4,4 4,8 4,8

Polen 12,3 10,8 9,8 9,3 8,6 7,6 7,3 6,9 6,9 7,7 8,0 8,1

Portugal 8,2 8,3 8,2 8,1 7,8 7,6 7,6 7,8 8,0 8,8 9,2 9,2

Rumänien 7,2 6,4 6,6 6,4 6,2 5,7 5,7 5,8 5,9 6,2 6,4 :

Slowenien 5,5 5,3 4,9 4,6 4,7 4,7 4,4 4,3 4,2 4,9 5,8 5,9

Slowakei  12,4 11,4 11,2 11,3 10,7 10,2 9,8 9,1 9,1 10,1 10,9 11,7

Finnland 7,4 7,1 6,9 6,9 6,6 6,3 6,2 6,4 6,7 7,4 8,2 8,5

Schweden 6,6 6,4 6,2 6,0 6,0 5,9 6,0 6,3 6,7 7,4 8,1 8,6

Ver. Königreich 5,5 5,5 5,3 5,3 5,1 5,1 5,3 5,8 6,3 7,0 7,7 :

Kroatien 10,4 10,4 9,6 9,3 9,1 8,8 8,3 8,1 8,2 8,6 9,1 9,4

Türkei 8,1 8,2 8,5 8,7 8,8 8,9 9,0 9,9 11,2 12,5 13,2 :

Norwegen 2,9 2,7 2,5 2,5 2,4 2,4 2,5 2,4 2,8 3,1 3,1 :

Japan 4,0 4,0 3,8 3,8 3,8 3,9 4,0 4,0 4,0 4,5 5,2 :

Ver. Staaten 4,4 4,5 4,5 4,7 4,8 4,9 5,4 6,1 6,9 8,1 9,3 9,6

Quelle:  Eurostat (une_rt_q)

http://ec.europa.eu/eurostat/product?code=une_rt_q&mode=view&language=de
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3.4 Auswirkungen der Rezession 
– statistische Auswirkungen der 
Finanz- und Wirtschaftskrise

Aufgrund der Finanz- und Wirtschaftskrise 
stehen die Statistiker vor zahlreichen neuen 
Herausforderungen. Bei nationalen statisti-
schen Ämtern, EU-Organen und internatio-
nalen Organisationen beschäftigte Statistiker 
werden immer häufiger von Wirtschafts-
akteuren und politischen Entscheidungs-
trägern dazu aufgefordert, die zeitnahe und 
zuverlässige Bereitstellung relevanter statis-
tischer Indikatoren zu verbessern. Durch 
den weltweiten Charakter der Krise wurden 
die globale Dimension wirtschaftlicher und 
finanzieller Phänomene, die Integration der 
Finanzmärkte und die Schnelligkeit des In-
formationsflusses deutlich. Dies führte zu 
Forderungen nach einer eingehenden Be-
wertung der Rolle, die amtliche Statistiken 
bis zum Beginn der Krise gespielt haben, 
und der künftigen Funktion der statistischen 
Daten.

Reaktionen des Europäischen 
Statistischen Systems (ESS)

Die Reaktion der Statistikämter sowie die 
Kapazitäten der Behörden zur Bewälti-
gung der Krise waren auf dem Prüfstand. 
Das Europäische Statistische System 
(ESS) stellte sich auf diese Herausforde-
rungen ein und reagierte schnell, um die 
neuen und dringenden Anforderungen 
auf nationaler Ebene, auf EU-Ebene und 
auf internationaler Ebene zu erfüllen.

Die ungewöhnliche Entwicklung der Fi-
nanzmärkte und ihre Folgen für die Re-
alwirtschaft erforderten vom ESS eine 
rasche und kohärente Reaktion, die ins-
besondere den folgenden Dimensionen 
Rechnung trägt:

 statistische Folgen für ausgewählte •	
statistische Schlüsselbereiche mit be-
sonderer Bedeutung für Verwaltungs-

zwecke auf europäischer Ebene (z. B. 
die angemessene Verbuchung von 
Bank- und sonstigen Rettungsopera-
tionen für die Märkte in Zusammen-
hang mit den öffentlichen Finanzen);
 schnelle Verfügbarkeit von Konjunk-•	
turindikatoren für die Überwachung 
der Auswirkungen der Krise und der 
ergriffenen Maßnahmen;
 internationale Koordinierung;•	
 verbesserte Kommunikation auf ver-•	
schiedenen Ebenen zwischen Nutzern 
und Akteuren.

Für die Reaktion des ESS auf die Krise 
war daher ein vielschichtiger Ansatz er-
forderlich, und der Handlungsrahmen 
beruhte auf drei Achsen:

•	  ESS-Aktionsplan zu den Folgen der Fi-
nanzkrise für die Rechnungslegung;
 regelmäßige Erstellung von wichtigen •	
Konjunkturindikatoren und
 kritische Analyse der methodischen •	
und praktischen Aspekte in Zusam-
menhang mit dem statistischen Pro-
duktionsprozess.

Folgen	für	die	Rechnungslegung	im	
Bereich	öffentliche	Finanzen

Mit seiner Reaktion musste das Europä-
ische Statistische System (ESS) insbeson-
dere sicherstellen, dass die statistischen 
Folgen der Finanzkrise auf die wichtigs-
ten Statistiken, die in der EU für Ver-
waltungszwecke und die Bewertung der 
öffentlichen Finanzen zugrunde gelegt 
werden, angemessen und korrekt berück-
sichtigt werden.

Mit der sich seit dem Spätsommer 2008 
verschärfenden Finanzkrise wurden Re-
gierungen und Zentralbanken in den eu-
ropäischen Ländern auf vielfältige Weise 
tätig. Man wollte damit das Vertrauen in 
das Finanzsystem wiederherstellen, zu-
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(10)  http://epp.eurostat.ec.europa.eu/portal/page/portal/financial_turmoil/introduction.

(11)  Eurostat Pressemitteilung 103/2009 – 15. Juli 2009.

nächst einzelne in Not geratene Finanzins-
titute retten und danach durch ein koordi-
niertes Vorgehen zugunsten einer Vielzahl 
von Finanzinstituten – ungeachtet ihrer 
jeweiligen Situation – eingreifen. Damit 
wurde dem systemischen Charakter der 
Situation Rechnung getragen.

Für sämtliche dieser Operationen war, 
insbesondere im Rahmen der Statistik der 
öffentlichen Finanzen, eine angemessene 
Verbuchung und statistische Behandlung 
erforderlich. Diesbezüglich musste vom 
ESS vor allem sichergestellt werden, dass 
öffentliche Interventionen im Zeitverlauf 
und in allen Ländern unter Einhaltung 
der Vorschriften des ESVG 95 auf konsis-
tente Weise statistisch behandelt werden.

Der ESS-Aktionsplan zu den Folgen der 
Finanzkrise für die Rechnungslegung (10) 
wurde ins Leben gerufen und umgesetzt, 
um dieses Ziel durch die verstärkte Ko-
ordinierung zwischen den europäischen 
Statistikämtern und eine verbesserte 
Kommunikation mit Nutzern und Ak-
teuren zu erreichen und entsprechende 
Maßnahmen zu unterstützen.

In diesem Sinne wurde mit dem ESS-Ak-
tionsplan Folgendes erreicht:

 Koordinierung der Reaktion des •	 ESS 
auf die Finanzkrise;
 Schärfung des Bewusstseins für die •	
statistischen Auswirkungen;
 Stärkung von Koordinierung und •	
Kommunikation sowie
 Unterstützung von Maßnahmen des •	
ESS zur Bewältigung der Krise.

Die Verbuchung und Behandlung von öf-
fentlichen Interventionen in den Volks-
wirtschaftlichen Gesamtrechnungen war 
für die amtlichen Statistiker eindeutig die 
wichtigste Frage zur Methodik. In diesem 
Bereich hat Eurostat in Zusammenarbeit 

mit den ESS-Partnern die öffentlichen In-
terventionen und ihre Auswirkungen auf 
die Daten der Volkswirtschaftlichen Ge-
samtrechnungen, insbesondere in Bezug 
auf die für das Verfahren bei einem über-
mäßigen Defizit zugrunde gelegte Statistik 
über das öffentliche Defizit und den öffent-
lichen Schuldenstand, genau beobachtet.

Das Ergebnis dieser Analyse lieferte die 
Hintergrundinformationen für die Festle-
gung der Methodik zur Behandlung die-
ser Arten von Operationen in den Volks-
wirtschaftlichen Gesamtrechnungen. Am 
15. Juli 2009 veröffentlichte Eurostat einen 
Beschluss zur „Statistischen Erfassung 
öffentlicher Interventionen zur Unterstüt-
zung von Finanzinstituten und Finanz-
märkten während der Finanzkrise“ (11).

Internationale	Zusammenarbeit

Darüber hinaus zeigte der weltweite 
Charakter der Krise einige Grenzen der 
amtlichen Statistik auf (internationale 
Vergleichbarkeit, Aktualität und beson-
dere Indikatoren in Schlüsselbereichen 
wie dem Wohnungsmarkt). Die Reaktion 
der internationalen amtlichen Statistiker 
umfasste drei Aspekte:

 Verbesserung der Vermittlung der •	
verfügbaren Statistiken;
 Einleitung einer grundlegenden •	
Analyse zur Ermittlung der idealen 
statistischen Instrumente für politi-
sche Entscheidungsträger/Analysten/
Wirtschaftsakteure und
 Verbesserung der internationalen Ver-•	
gleichbarkeit von Schlüsselindikatoren.

Zwei Initiativen sind in diesem Bereich 
von besonderer Bedeutung:

 die Tätigkeit der (aus •	 IWF, BIZ, Euro-
stat, EZB, Weltbank, UNSC bestehen-
den) Inter-agency Group on Economic 

http://epp.eurostat.ec.europa.eu/portal/page/portal/financial_turmoil/introduction
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(12)  http://unstats.un.org/unsd/nationalaccount/workshops/2009/ottawa/ac188-2.asp.

(13)  http://unstats.un.org/unsd/nationalaccount/workshops/2009/Niederlande/ac202-2.asp.

and Financial Statistics (IAG) zu den 
statistischen Auswirkungen der Fi-
nanz- und Wirtschaftskrise und
 drei internationale Seminare, die ge-•	
meinsam von der Statistikabteilung 
der Vereinten Nationen (UNSD), Eu-
rostat und einigen nationalen statisti-
schen Ämtern organisiert werden; zwei 
dieser Seminare fanden bereits statt.

Zunächst wurde im Mai 2009 in Ottawa ein 
internationales Seminar zur Aktualität, Me-
thodik und Vergleichbarkeit von Schnell-
schätzungen zur Wirtschaftsentwicklung 
abgehalten, das von Statistics Canada, 
UNSD und Eurostat veranstaltet wurde (12). 
Anschließend fand in Scheveningen (Nie-
derlande) im Dezember 2009 ein von CBS, 
UNSD und Eurostat organisiertes interna-
tionales Seminar zu Frühwarnungen und 
Konjunkturindikatoren statt (13).

Beide Gruppen bemühten sich, die Wirt-
schafts- und Finanzindikatoren festzule-
gen, die von den nationalen statistischen 
Behörden regelmäßig zur Überwachung 
der Wirtschaftsentwicklung erstellt wer-
den sollten. Die interinstitutionelle Grup-
pe richtete die Website „Principal Global 
Indicators“ ein, auf der die verfügbaren 
Indikatoren zu finden sind, die von inter-
nationalen Institutionen für verschiedene 
Länder in relevanten statistischen Berei-
chen regelmäßig erstellt werden.

Die Arbeiten all dieser Gruppen werden 
dazu herangezogen, die Anforderungen 
zu erfüllen, die von den Finanzministern 
und Zentralbankpräsidenten der G-20 
an die Statistiken zur Finanz- und Wirt-
schaftskrise gestellt wurden.

4. Die Zukunft – 
Herausforderungen und 
Einschränkungen für die 
Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen

Eine der ständigen Herausforderungen für 
die europäische Statistik besteht auch im Be-
reich der makroökonomischen Statistik in 
der Qualitätssicherung bzw. -verbesserung. 
Die Qualität der Daten kann anhand einer 
Reihe von Kriterien – z. B. Genauigkeit, Ak-
tualität oder Kohärenz – bewertet werden. 
In den vergangenen Jahren kam es in vielen 
Bereichen der europäischen Statistik, unter 
anderem auch in der makroökonomischen 
Statistik, zu Verbesserungen bei gleich 
mehreren Qualitätskriterien. Beispielsweise 
wurden die Daten für die EU und den Eu-
roraum durch eine höhere Verfügbarkeit 
leichter zugänglich. Außerdem investierte 
man in Datenverbreitung und Dokumen-
tation. Auch die Aktualität hat dank einer 
Reihe von Maßnahmen zugenommen, etwa 
durch eine koordiniertere Datenlieferung 
seitens der Mitgliedstaaten, die Entwick-
lung und Umsetzung von Schätzverfahren 
für verspätete Daten, kürzere Fristen für 
die Bereitstellung von Daten sowie die Ent-
wicklung von Frühschätzungen. Die inter-
nationale Vergleichbarkeit wurde durch die 
Entwicklung und Einführung immer neuer 
Leitlinien, Regeln und Empfehlungen ge-
steigert.

Politische Entwicklungen, Änderungen 
der zu beobachtenden wirtschaftlichen 
Phänomene und innovative Techniken zur 
Datenproduktion lassen ein dynamisches 
Umfeld für Statistiker entstehen. Gleichzei-

http://unstats.un.org/unsd/nationalaccount/workshops/2009/ottawa/ac188-2.asp
http://unstats.un.org/unsd/nationalaccount/workshops/2009/netherlands/ac202-2.asp
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tig steigen der Datenbedarf und die Anfor-
derungen der Nutzer an die Schnelligkeit 
und Häufigkeit der Datenlieferungen und 
an die Gliederungstiefe. Angesichts des 
langen Zeitraums, der für die Entwicklung 
oder Verbesserung von statistischen Daten 
erforderlich ist, wird der Bedarf der Nutzer 
nur selten vollständig gedeckt. Daher muss 
ständig an Entwicklung, Ausbau und Erhalt 
des statistischen Systems gearbeitet werden. 
Allerdings können die steigenden Nutzer-
anforderungen immer mehr zu einer Belas-
tung für die Befragten führen.

Bemühungen um Verbesserungen in einem 
Bereich können Schwachstellen in anderen 
Bereichen zur Folge haben. Eine wichtige He-
rausforderung für die Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen und im weiteren Sinn für 

die makroökonomischen Konjunkturdaten, 
wie die „Wichtigsten Europäischen Wirt-
schaftsindikatoren“ (WEWI), besteht darin, 
ein Gleichgewicht zwischen der Aktualität 
der Daten sowie ihrer Genauigkeit und dem 
Umfang späterer Revisionen zu erzielen.

Neben dieser grundlegenden Schwierigkeit, 
gleichzeitig Aktualität und Genauigkeit 
zu steigern, stellen sich weitere Herausfor-
derungen. Während innerhalb der EU die 
makroökonomische Analyse des Konjunk-
turzyklus mit der Entwicklung und Erweite-
rung der WEWI bereits über die Volkswirt-
schaftlichen Gesamtrechnungen hinausgeht, 
hat die notwendig gewordene internationale 
Vergleichbarkeit dazu geführt, dass dieses 
Phänomen auf die wichtigsten internationa-
len Indikatoren übergreift (siehe Kasten 2).

Kasten 2: Inter-agency Group on Economic and Financial Statistics –  
Statistik-Website der G-20

Die Inter-agency Group on Economic and Financial Statistics hat eine Website mit Wirtschafts- und 
Finanzdaten der aus Industrie- und Schwellenländern bestehenden Gruppe der Zwanzig (G 20) frei-
geschaltet: http://financialdatalink.sharepointsite.net/default.aspx.

Mit dieser Website soll die Überwachung der wirtschaftlichen und finanziellen Entwicklung in die-
sen Ländern erleichtert werden. Es werden die Daten der teilnehmenden internationalen Stellen für 
eine Reihe von wichtigen internationalen Indikatoren bereitgestellt, die die finanziellen, staatlichen, 
real- und außenwirtschaftlichen Sektoren der G-20-Länder betreffen, und zu denen eine Reihe wei-
terer makroökonomischer Indikatoren wie Inflation, Arbeitslosigkeit und Zinssätze hinzukommt.

Die Inter-agency Group on Economic and Financial Statistics wurde Ende 2008 ins Leben gerufen 
und setzt sich aus Vertretern der Bank für Internationalen Zahlungsausgleich (BIZ), der Europäischen 
Zentralbank (EZB), von Eurostat, des Internationalen Währungsfonds (IWF), der Organisation für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD), der Vereinten Nationen (UN) sowie der 
Weltbank zusammen. Den Vorsitz führt der IWF, der auch die Website betreut.

http://financialdatalink.sharepointsite.net/default.aspx
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4.1 Globalisierung

Der internationale Vergleich von Volks-
wirtschaftlichen Gesamtrechnungen weist 
bereits eine lange Tradition auf, obwohl die 
Entwicklung internationaler Leitlinien, Re-
geln und Empfehlungen in den letzten Jahr-
zehnten intensiviert wurde. Das erste System 
Volkswirtschaftlicher Gesamtrechnungen 
der Vereinten Nationen (SNA) wurde 1958 
veröffentlicht. Die internationale Harmoni-
sierung des Systems Volkswirtschaftlicher 
Gesamtrechnungen verlief parallel zu einer 
Reihe von wirtschaftlichen und politischen 
Entwicklungen wie der Schaffung des euro-
päischen Binnenmarkts und der Ausweitung 
der Wirtschaftsbeziehungen – Stichwort Glo-
balisierung. Infolge der Globalisierung stieg 
das Interesse an vergleichbaren Messgrößen 
für Volkswirtschaften, die die Möglichkeit 
bieten, Vergleiche innerhalb der EU, mit an-
deren entwickelten Volkswirtschaften, sich 
rasch entwickelnden Volkswirtschaften und 
benachbarten Kandidatenländern bzw. po-
tenziellen Kandidatenländern anzustellen.

Globalisierung kann relativ eng definiert und 
als der Austausch beschrieben werden, der 
in einem immer höheren Ausmaß zwischen 
den Volkswirtschaften erfolgt und u. a. Güter, 
Dienstleistungen, Informationen (einschließ-
lich Technologie), Kapital und Arbeitskräften 
umfasst. Eine breitere Definition kann auch 
den Austausch im sozialen und kulturellen 
Bereich einschließen. Dieser wirtschaftliche 
Austausch führt zu einer stärkeren Integration 
und Interdependenz der betreffenden Volks-
wirtschaften, etwa zwischen den Finanzmärk-
ten und innerhalb der Produktionsketten. Das 
in den letzten Jahrzehnten immer höhere Tem-
po der wirtschaftlichen Globalisierung kann 
zum Teil auf die Beseitigung von Hindernissen 
(z. B. im Waren- und Dienstleistungsverkehr 
sowie für Kapitalbewegungen) und auf gesun-
kene Transport- und Kommunikationskosten 
zurückgeführt werden.

Die Globalisierung ist Gegenstand verschie-
dener Arten von Analysen, die auch zur 

Währungs- und Wirtschaftspolitik ange-
stellt werden. Höhere Zu- und Abflüsse in 
einer Volkswirtschaft wirken sich direkt auf 
interne Themen wie Inflation und Geldmen-
ge aus und bestimmen, in welchem Ausmaß 
diese von der nationalen Politik beeinflusst 
werden können. Die Auswirkungen von 
Entwicklungen in einer Volkswirtschaft auf 
andere Volkswirtschaften sind möglicher-
weise nicht unmittelbar spürbar, da sie von 
Markt zu Markt und von Volkswirtschaft zu 
Volkswirtschaft übertragen werden. Die He-
rausforderung für die Statistik besteht darin, 
Informationen über diese durch die Globali-
sierung verstärkten Interdependenzen bereit-
zustellen.

Die sich wandelnde Weltwirtschaft verlangt 
einerseits von den Statistikern, sich mit den 
für die Messung der Wirtschaft erforderli-
chen Indikatoren auseinanderzusetzen und 
bewirkt andererseits, dass die Analyse langer 
Zeitreihen von Daten an Nutzen verliert: In-
wieweit sind die Erfahrungen aus einer weni-
ger globalisierten Welt für aktuelle und künf-
tige Entwicklungen von Bedeutung? Diese 
Frage verdeutlicht die Probleme, mit denen 
Analysten bei der Entwicklung von Modellen 
oder der Auslegung von Prognosen konfron-
tiert sind.

4.2 Aktualisierung des SNA

Im Jahr 2003 brachte die Statistische Kom-
mission der Vereinten Nationen (UNSC) die 
Aktualisierung des Systems Volkswirtschaft-
licher Gesamtrechnungen der Vereinten Na-
tionen (SNA)1993 auf den Weg. Sie betraute 
damit eine Arbeitsgruppe aus Vertretern der 
Statistikabteilung der Vereinten Nationen 
(UNSD), des Internationalen Währungs-
fonds, der Weltbank, der Organisation für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Ent-
wicklung (OECD), des Statistischen Amts 
der Europäischen Gemeinschaften (Eurostat) 
und regionalen Wirtschaftskommissionen 
der Vereinten Nationen, die die fünfte Fas-
sung des SNA (SNA 2008) in zwei Bänden er-
arbeitete (Band 2 wurde durch die United Na-
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(14)  Nähere Informationen unter: http://unstats.un.org/unsd/nationalaccount/SNA2008.pdf.

tions Statistics Division in ihrer 40. Sitzung im 
Februar 2009 verabschiedet). Zum Zeitpunkt 
der Abfassung dieser Veröffentlichung ist die 
endgültige Fassung des SNA 2008 in engli-
scher Sprache in einem Band verfügbar (14). 
Sie umfasst sämtliche Kapitel, die den Rah-
men für die Rechnungslegungsgrundsätze, 
die Gesamtrechnungen und die Integration 
der Gesamtrechnungen sowie die Auslegun-
gen der Gesamtrechnungen und Erweiterun-
gen wie Satellitenkonten beleuchten.

Im Bericht zu den Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen für die 38. Sitzung der 
UNSC wurden die wichtigsten Änderungen 
genannt, für die eine Aktualisierung emp-
fohlen wird. Die Aktualisierungen bezogen 
sich auf Themen, die seit der letzten Aktu-
alisierung an Bedeutung gewonnen hatten, 
nämlich die Beseitigung von mangelnder 
Konsistenz, die Harmonisierung des SNA 
mit anderen Handbüchern sowie die Umset-
zung von Fortschritten, die in der Forschung 
seit der letzten Aktualisierung erzielt worden 
waren. Was die meisten Empfehlungen be-
trifft, so

 wurde auf Einheiten und Transaktionen •	
Bezug genommen, die Charakteristika ei-
ner zunehmend globalisierten Wirtschaft 
darstellen;

•	  waren sie auf ein steigendes Interesse an 
den Quellen von Vermögen und Schulden 
zurückzuführen;
 wurde die wachsende Bedeutung von im-•	
materiellen Vermögensgütern anerkannt;
 fanden weitere Innovationen auf den Fi-•	
nanzmärkten Berücksichtigung;
 spiegelten sie – angesichts einer älter wer-•	
denden Bevölkerung – das Interesse an 
besseren Messgrößen für die Auswirkun-
gen von Pensionsverpflichtungen wider,
 wurde anerkannt, dass es besserer •	
Messgrößen für den öffentlichen Schul-
denstand und das öffentliche Defizit 
bedarf.

Die Aktualisierung des SNA 1993 und die 
Überarbeitung des „Balance of Payments Ma-
nual“ erfolgte in enger Abstimmung. Auch 
auf eine weitere Harmonisierung mit dem 
„Government Finance Statistics Manual“ des 
IWF, dem „Monetary and Financial Statis-
tics Manual“ und dem Integrierten System 
umweltökonomischer Gesamtrechnungen 
(Integrated Environmental and Economic 
Accounting) wurde geachtet. Zu den wich-
tigsten Änderungen zählen folgende Punkte:

•	  Ausgaben für Forschung und Entwick-
lung sind ebenso wie Militärausgaben, die 
als Investitionen anzusehen sind, als An-
lageinvestitionen und nicht als Konsum 
zu erfassen.
 Ungeachtet der Art des Versorgungssys-•	
tems ist eine umfassende Rechnungsfüh-
rung über die Pensionsverpflichtungen 
von Kapitalgesellschaften und des Staats, 
die allen Privatpersonen zugutekommen, 
zu erstellen.
 Zur Veredelung bestimmte •	 Waren sind 
auf der Grundlage der Eigentumsübertra-
gung zu erfassen. So hat beispielsweise die 
passive Veredelung im Ausland keinen 
Einfluss auf die Import- und Exportzah-
len.

4.3 Überarbeitung des ESVG

Im Juni 2007 legten die für die Volkswirt-
schaftlichen Gesamtrechnungen zuständigen 
Direktoren aus ganz Europa die Grundlagen 
für die Überarbeitung des Europäischen 
Systems Volkswirtschaftlicher Gesamtrech-
nungen auf nationaler und regionaler Ebene 
(ESVG) fest:

 Ausgangspunkt ist der konsolidierte Text •	
der bestehenden Verordnung und nach-
folgender Verordnungen, wie jener über 
die Verbuchung von Steuern und Sozi-
albeiträgen, deren Einziehung unwahr-
scheinlich ist.

http://unstats.un.org/unsd/nationalaccount/SNA2008.pdf
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 Sämtliche auf internationaler Ebene ver-•	
einbarten Empfehlungen und Klarstel-
lungen, wie die Aktivierung von Ausga-
ben für Forschung und Entwicklung, sind 
zu berücksichtigen.
 Angestrebt wird ein stärker integriertes •	
System; zu rechnen ist mit Auswirkungen 
auf zahlreiche verwandte statistische Be-
reiche, wie Forschung und Entwicklung, 
Umwelt-, Landwirtschaft- und Touris-
muskonten, Bevölkerungs-, Arbeitskräf-
te- und Sozialschutzstatistiken sowie 
Zahlungsbilanz.

Die Änderungen des ESVG 95 beruhen auf 
verschiedenen Empfehlungen, die im Rah-
men der Aktualisierung des SNA unterbreitet 
wurden. Bei den meisten bereits vorliegenden 
Kapiteln wurde die Struktur beibehalten oder 
nur leicht geändert. Drei bestehende Kapitel 
wurden im neuen ESVG erweitert, nämlich 
Kapitel 9 (Input-Output-System), Kapitel 12 
(vierteljährliche Volkswirtschaftliche Ge-
samtrechnungen) und Kapitel 13 (regionale 
Gesamtrechnung). Darüber hinaus wurde 
auch eine Reihe von neuen Kapiteln verfasst.

 In Kapitel 19 •	 (europäische	Gesamtrech-
nungen) werden das Ziel und der Um-
fang ebenso erläutert wie die Erstellung 
der europäischen Gesamtrechnungen, 
einschließlich jener der EU-Organe, die 
Behandlung der übrigen Welt, die Ag-
gregations- und Saldierungsfrage sowie 
die Konsistenz mit Quellen und sonstigen 
europäischen makroökonomischen Sta-
tistiken.
 In Kapitel 20 •	 (Staatskonten)  werden 
die Grundprinzipien in Bezug auf die 
Abgrenzung des Sektors Staat, die Bezie-
hungen mit öffentlichen Kapitalgesell-
schaften, die Fragen der Rechnungsle-
gung in Zusammenhang mit Staat und 
Kapitalgesellschaften, Nettodefizit bzw. 
Nettoüberschuss des Staates und der Zu-
sammenhang mit der Staatsverschuldung 
beleuchtet.

  Kapitel 21 befasst sich mit der Beziehung •	
zwischen der betrieblichen	 Buchfüh-
rung	und den Volkswirtschaftlichen Ge-
samtrechnungen. 
 In Kapitel 22 wird ein einheitlicher Rah-•	
men für funktionell orientierte Satelli-
tenkonten vorgestellt, wobei der Schwer-
punkt auf Forschung und Entwicklung 
liegt, die mittel- oder langfristig in den 
Kern des Kontensystems aufzunehmen 
sind. Darüber hinaus wird ein kurzer 
Überblick über die Satellitenkonten – 
landwirtschaftliche Gesamtrechnungen, 
umweltökonomische Gesamtrechnungen 
und Sozialschutz – gegeben, für die be-
reits ein recht vollständiger, abgestimmter 
und operationeller Methodik-Rahmen 
entwickelt wurde.

Zum Zeitpunkt der Abfassung dieser Veröf-
fentlichung war die Überarbeitung des ESVG 
noch im Gange; der Text wird derzeit fertig-
gestellt. Folgender Zeitplan ist vorgesehen:

 Annahme des Vorschlags der Europäi-•	
schen Kommission im Juni 2010;
 Annahme der Verordnung durch das •	
Europäische Parlament und den Rat im 
Jahr 2012;
 Einführung der Methodik und des Liefer-•	
programms des neuen ESVG im Jahr 2014; 
vermutlich wird die Verordnung zwei 
Anhänge umfassen, einen zur Methodik 
und einen zum Lieferprogramm.

Das Thema der Konsistenz ist für das neue 
ESVG von wesentlicher Bedeutung. Es wird 
insbesondere von einer ESVG-Prüfungsgrup-
pe behandelt, der Mitglieder der Arbeitsgrup-
pe „Volkswirtschaftliche Gesamtrechnun-
gen“ und der Arbeitsgruppe „Finanzkonten“ 
angehören. Jeder Entwurf eines Kapitels für 
das neue ESVG wird von der ESVG-Prü-
fungsgruppe erörtert. Des Weiteren befasst 
sich eine aus Vertretern von Eurostat und 
EZB bestehende Gruppe mit der Frage der 
Konsistenz.
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4.4 Das BIP und mehr: die Messung des 
Fortschritts in einer Welt im Wandel

Zu den Volkswirtschaftlichen Gesamtrech-
nungen wird in Bezug auf ihre Erfassung und 
Bedeutung für bestimmte Analysearten häu-
fig Kritik geäußert. In einigen Fällen kann 
die Entwicklung von Zusatztabellen außer-
halb des Kerns des Kontensystems der Volks-
wirtschaftlichen Gesamtrechnungen oder 
sogar von Satellitenkonten zu einer Lösung 
beitragen. Aufgrund ihrer Gestaltung und 
ihres Zwecks liefern Volkswirtschaftliche 
Gesamtrechnungen im Allgemeinen und das 
BIP im Besonderen nicht in jeder Frage eine 
verlässliche Diskussionsgrundlage. Beispiels-
weise wird häufig kritisiert, dass das BIP kei-
ne Messung des Wohlstands ermöglicht, der 
nicht nur zahlreiche soziale Konzepte um-
fasst, sondern auch ein Konzept darstellt, für 
die Wirtschaftsstatistiken etwa im Rahmen 
der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnun-
gen nur teilweise eine Lösung bieten können. 
Als weiteres Beispiel sei angeführt, dass sich 
mit dem BIP die ökologische Nachhaltigkeit 
nicht messen lässt.

In diesen Fällen ist es möglicherweise ange-
messen, Indikatoren zur Ergänzung des BIP 
zu entwickeln, wie beispielsweise im Fall der 
Entwicklung der Indikatoren der EU für 
nachhaltige Entwicklung zur Überwachung 
der Ziele der EU-Strategie für nachhaltige 
Entwicklung. Initiativen zur Ergänzung des 
BIP sind nicht neu: Das Entwicklungspro-
gramm der Vereinten Nationen (UNDP) hat 
einen Index der menschlichen Entwicklung 
(Human Development Index, HDI) erarbei-
tet, um Länder mithilfe einer kombinierten 
Messung von BIP, Gesundheit und Bildung 
miteinander zu vergleichen. Die Weltbank 
war mit ihrer Berechnung der wirklichen 
Sparquote ein Vorreiter bei der Einbeziehung 
sozialer und ökologischer Aspekte in die Be-
wertung des Wohlstands der Nationen. Die 
OECD führt zurzeit ein globales Projekt zur 
Messung des gesellschaftlichen Fortschritts 
durch, bei dem die Verwendung neuartiger 
Indikatoren in partizipativer Weise gefördert 

wird. Die vom französischen Präsidenten 
eingesetzte Kommission zur Messung von 
Wirtschaftsleistung und sozialem Fortschritt 
(Stiglitz-Sen-Fitoussi-Bericht) unterbreitete 
zwölf Empfehlungen für bessere Messgrö-
ßen für Wohlergehen und Nachhaltigkeit. 
Mehrere NGO messen den „ökologischen 
Fußabdruck“ – eine Messgröße, die einige 
Behörden als Zielgröße für den ökologischen 
Fortschritt offiziell anerkannt haben. Des 
Weiteren haben zahlreiche Wissenschaftler 
Pilot-Indizes für Wohlergehen und Lebens-
zufriedenheit entwickelt.
In ihrer Mitteilung „Das BIP und mehr: Die 
Messung des Fortschritts in einer Welt im 
Wandel“ stellt die Europäische Kommission 
fest, dass vieles dafür spricht, das BIP mit 
Statistiken zur Berücksichtigung anderer 
wirtschaftlicher, sozialer und ökologischer 
Fragestellungen zu ergänzen, die ebenfalls 
entscheidende Bedeutung für die Lebensqua-
lität der Menschen haben. Die Arbeiten an 
der Ergänzung des BIP laufen seit mehreren 
Jahren sowohl auf nationaler als auch auf 
internationaler Ebene, und die Europäische 
Kommission will ihre Bemühungen und ihre 
Öffentlichkeitsarbeit in diesem Bereich in-
tensivieren. Es gilt, Indikatoren bereitzustel-
len, die den Fortschritt bei der nachhaltigen 
Verwirklichung der sozialen, wirtschaftli-
chen und ökologischen Ziele messen. In der 
Mitteilung werden fünf Maßnahmen für eine 
bessere Messung des Fortschritts in einer 
Welt im Wandel vorgeschlagen.

1. Ergänzung des BIP durch ökologische 
und soziale Indikatoren

In der Mitteilung wird festgestellt, dass die 
bestehenden wirtschaftlichen Leitindikato-
ren wie das BIP, die Arbeitslosenquote und 
die Inflation für die Standortbestimmung 
in Umweltfragen oder beim Abbau sozialer 
Ungleichheiten nicht geeignet sind: Ein um-
fassender Umweltindex ist zu erarbeiten, und 
die Indikatoren für die Lebensqualität sind zu 
verbessern. In der Tat gibt es zurzeit keinen 
umfassenden Umweltindex, der in politischen 
Diskussionen zusammen mit dem BIP ver-
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wendet werden kann. Infrage kämen hierfür 
insbesondere der ökologische und der CO2-
Fußabdruck, die aber nur einen begrenzten 
Anwendungsbereich haben. Da inzwischen 
die Verfahren für zusammengesetzte Indizes 
und Daten genügend ausgereift sind, wird 
beabsichtigt, die Pilotfassung eines Index für 
die Umweltbelastung im Jahr 2010 vorzustel-
len. Mit diesem Index werden Schadstoffe 
und andere Schädigungen der Umwelt inner-
halb der EU erfasst, damit die Ergebnisse von 
Umweltschutzmaßnahmen bewertet werden 
können. Der Index wird die wichtigsten Be-
reiche der Umweltpolitik einbeziehen:

•	  Klimawandel und Energieverbrauch;
 Natur und Artenvielfalt;•	
 Luftverschmutzung und Auswirkungen •	
auf die Gesundheit;
 Wasserverbrauch und -verschmutzung •	
und
 Abfallerzeugung und Ressourcenver-•	
brauch.

Bei Betrachtung dieses Index zusammen mit 
dem BIP und sozialen Indikatoren dürfte 
eine Analyse des Niveaus des Umweltschut-
zes möglich sein und könnte festgestellt 
werden, ob der Fortschritt in Bezug auf die 
sozialen, wirtschaftlichen und ökologischen 
Ziele ausgewogen ist. Zusätzlich zu diesem 
umfassenden Index über die Schädigung 
oder Belastung der Umwelt besteht die Mög-
lichkeit, einen umfassenden Indikator für die 
Umweltqualität zu entwickeln, um z. B. die 
Zahl der EU-Bürger anzugeben, die in einer 
gesunden Umwelt leben.
Einkommen, öffentliche Dienstleistungen, 
Gesundheit, Freizeit, Wohlstand, Mobilität 
und eine saubere Umwelt tragen dazu bei, Le-
bensqualität und Wohlbefinden zu schaffen 
und zu erhalten. Indikatoren für diese Input-
Faktoren sind deshalb für die nationalen Re-
gierungen und die EU wichtig. Außerdem 
entwickeln die Sozialwissenschaften zuneh-
mend tragfähige direkte Messwerte für Le-
bensqualität und Wohlergehen als Ergebnis-
indikatoren. So arbeitet etwa die Europäische 
Stiftung zur Verbesserung der Lebens- und 

Arbeitsbedingungen an dieser Frage. Zudem 
hat die Europäische Kommission Studien zur 
Durchführbarkeit von Indikatoren für das 
Wohlergehen und zur Stärkung der Verbrau-
cherrechte und – zusammen mit der OECD – 
zu der Frage, was die Menschen unter Wohl-
ergehen verstehen, auf den Weg gebracht.

2. Informationen in Beinahe-Echtzeit für die 
Entscheidungsfindung

Derzeit bestehen hinsichtlich der Zeitnähe 
der Statistik für einzelne Bereiche noch er-
hebliche Unterschiede. Beispielsweise werden 
die Zahlen zum BIP und zur Arbeitslosigkeit 
häufig schon innerhalb weniger Wochen 
nach dem erfassten Zeitraum veröffentlicht, 
was eine Entscheidungsfindung beinahe in 
Echtzeit ermöglicht. Dagegen sind Umwelt- 
und Sozialdaten oft schon zu alt, um ver-
wertbare Informationen zu liefern. Deshalb 
wird die Europäische Kommission darauf 
hinarbeiten, die Zeitnähe der Umwelt- und 
Sozialdaten zu verbessern, um die politischen 
Entscheidungsträger EU-weit besser zu infor-
mieren.
Dank Satelliten, automatischer Messstatio-
nen und Internet wird es immer einfacher, 
die Umwelt in Echtzeit zu überwachen. Mit 
der INSPIRE-Richtlinie und GMES (Global 
Monitoring for Environment and Security) 
hat die Europäische Kommission wichtige 
Schritte unternommen, um dieses Potenzial 
zu erschließen. Die Europäische Kommissi-
on hat bereits das Gemeinsame Umweltin-
formationssystem (Shared Environmental 
Information System – SEIS) vorgestellt, ein 
Konzept zur Online-Verknüpfung her-
kömmlicher und neuartiger Datenquellen 
und zu deren möglichst rascher Veröffent-
lichung. Zeitnähere Daten lassen sich auch 
mittels der Kürzestfristvorhersage („now-
casting“) gewinnen: So beabsichtigt die 
Europäische Umweltagentur (EUA), kurz-
fristige Prognosen von Treibhausgasemis-
sionen anhand vorhandener kurzfristiger 
Energiestatistiken zu erstellen, und Eurostat 
möchte die Anwendung der Kürzestfrist-
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prognosen auf die umweltökonomische Ge-
samtrechnung ausdehnen.
Die Europäische Kommission hat zusammen 
mit den Mitgliedstaaten darauf hingewirkt, 
Sozialerhebungen zu vereinfachen und zu 
verbessern und die Zeit zwischen Datenerhe-
bung und -veröffentlichung zu verkürzen. Wo 
dies möglich und wirtschaftlich sinnvoll ist, 
wird die Zeitnähe sozialer Daten verbessert.

3. Genauere Berichterstattung über 
Verteilung und Ungleichheiten

Weitreichende Reformen – wie etwa zur Be-
kämpfung des Klimawandels oder zur Förde-
rung neuer Verbrauchsgewohnheiten – kön-
nen einfacher akzeptiert werden, wenn der 
Eindruck besteht, dass Lasten und Nutzen 
gleichmäßig auf die Länder und Regionen so-
wie die wirtschaftlichen und sozialen Grup-
pen verteilt sind. Deshalb gewinnen Vertei-
lungsfragen zunehmend an Bedeutung. So 
kann z. B. auch bei steigendem BIP pro Kopf 
die Zahl der Menschen, die von Armut be-
droht sind, zunehmen. Vorhandene Daten 
aus den Volkswirtschaftlichen Gesamtrech-
nungen, etwa zu den Einkommen der priva-
ten Haushalte oder aus sozialen Erhebungen 
wie der Erhebung der EU zu Einkommen 
und Lebensbedingungen (EU-SILC), lassen 
bereits eine Aufschlüsselung nach den wich-
tigsten Verteilungsfragen zu. Maßnahmen, 
die sich auf den sozialen Zusammenhalt 
auswirken, erfordern die Messung von Un-
terschieden und die Erhebung aggregierter 
Daten wie des BIP pro Kopf.
Die Europäische Kommission berichtet regel-
mäßig über eine Reihe von Indikatoren, um 
die Entscheidungsträger über Einkommens-
unterschiede und insbesondere die Lage am 
unteren Ende der Lohnskala zu informieren. 
Bei der Analyse der Lage in den Mitgliedstaa-
ten werden die Bereiche Bildung, Gesundheit, 
Lebenserwartung und verschiedene nicht-
monetäre Aspekte der sozialen Ausgrenzung 
betrachtet. Indikatoren für einen gleichbe-
rechtigten Zugang zu hochwertigem Wohn-
raum, Beförderung sowie anderen Dienstleis-
tungen und Infrastrukturen, die für die volle 

Teilnahme am gesellschaftlichen Leben un-
verzichtbar sind und damit zum wirtschaft-
lichen und gesellschaftlichen Fortschritt 
beitragen, werden zurzeit entwickelt. Zudem 
rückt auch der Zusammenhang zwischen so-
zialer Ausgrenzung und unzulänglichem Le-
bensumfeld zunehmend in den Mittelpunkt 
und es werden regelmäßig entsprechende 
Untersuchungen vorgenommen.

4. Entwicklung eines europäischen 
Anzeigers für nachhaltige Entwicklung

Die Indikatoren der EU für nachhaltige Ent-
wicklung wurden zusammen mit den Mit-
gliedstaaten erstellt, um den Fortschritt in 
Bezug auf die zahlreichen Ziele der EU-Stra-
tegie für eine nachhaltige Entwicklung zu 
überwachen. Sie finden in dem alle zwei Jahre 
erscheinenden Fortschrittsbericht der Euro-
päischen Kommission ihren Niederschlag. 
Dieses Überwachungsinstrument reicht aber 
nicht aus, um neue, noch nicht in amtlichen 
Statistiken berücksichtigte Entwicklungen in 
wichtigen Bereichen (wie etwa Nachhaltig-
keit in Entwicklung und Verbrauch oder ord-
nungspolitische Fragen) in vollem Umfang 
zu erfassen. Die Indikatoren für nachhaltige 
Entwicklung können sich aus verschiedenen 
Gründen nicht immer auf die neuesten Da-
ten stützen und deshalb möglicherweise nicht 
alle Bemühungen aufzeigen, die die Wirt-
schaft, die Zivilgesellschaft bzw. lokale oder 
nationale Verwaltungen unternehmen, um 
diesen Herausforderungen zu begegnen.

Zur Förderung des Erfahrungsaustauschs 
zwischen den Mitgliedstaaten und den Inte-
ressengruppen über die politischen Lösungs-
ansätze sind genauere und aktuellere Daten 
erforderlich. Deshalb prüft die Europäische 
Kommission die Möglichkeiten, gemeinsam 
mit den Mitgliedstaaten einen Anzeiger für 
nachhaltige Entwicklung zu erarbeiten. Die-
ser Anzeiger, der sich auf die Daten des EU-
Index für nachhaltige Entwicklung stützt, 
könnte auch andere öffentlich verfügbare 
quantitative und qualitative Informationen, 
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etwa über die Wirtschaft oder die Maßnah-
men von Behörden, einbeziehen.

Grenzwerte	 für	 die	 ökologische	 Nachhal-
tigkeit

Ein Hauptziel der EU-Strategie für nachhal-
tige Entwicklung ist die Beachtung der Be-
grenztheit der natürlichen Ressourcen unseres 
Planeten. Die Natur verfügt nur über eine be-
stimmte Kapazität, natürliche Ressourcen be-
reitzustellen und Schadstoffe aufzunehmen.

Forscher versuchen die entsprechenden phy-
sikalischen Umweltgrenzwerte zu ermitteln 
und beschäftigen sich mit der Frage, mit 
welchen möglichen langfristigen oder un-
umkehrbaren Folgen im Falle ihrer Über-
schreitung zu rechnen ist. Für die politische 
Entscheidungsfindung muss bekannt sein, 
wo diese „Gefahrenbereiche“ vor den eigent-
lichen Kipp-Punkten liegen, sodass entspre-
chende Warngrenzwerte festgesetzt werden. 
Die Zusammenarbeit der Forschung mit der 
amtlichen Statistik wird verstärkt, um die 
Grenzwerte für die wichtigsten Schadstoffe 
und erneuerbaren Ressourcen festzustellen 
und regelmäßig zu aktualisieren, damit In-
formationen für die politische Diskussion 
sowie die Festsetzung von Zielen und die Be-
wertung von Maßnahmen verfügbar sind.

5. Einbeziehung von ökologischen 
und sozialen Anliegen in die 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen

Das ESVG bildet die Hauptgrundlage für 
die wirtschaftliche Statistiken und Indika-
toren in der EU. Der Europäische Rat hat in 
seinen Schlussfolgerungen vom Juni 2006 
die EU und die Mitgliedstaaten aufgefordert, 
die Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnun-
gen auf Kernaspekte der nachhaltigen Ent-
wicklung auszudehnen. Deshalb werden die 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen 

durch in sich stimmige umweltökonomische 
Gesamtrechnungen ergänzt. Wenn die ent-
sprechenden Verfahren vereinbart sind und 
die Daten zur Verfügung stehen, werden län-
gerfristig noch zusätzliche Gesamtrechnun-
gen zu sozialen Aspekten hinzukommen.

Dies schafft eine breite Basis für fundierte 
politische Analysen, die dazu beiträgt, Syner-
gien zu eröffnen und zwischen unterschiedli-
chen Politikzielen abzuwägen, was z. B. in die 
Vorab-Folgenabschätzung politischer Vor-
schläge einfließen kann.

Auf längere Sicht wird davon ausgegangen, 
dass stärker integrierte ökologische, soziale 
und volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen 
die Basis für neue Indikatoren auf oberster 
Ebene bilden. Die Dienststellen der Europä-
ischen Kommission werden auch weiterhin 
– in Zusammenarbeit mit internationalen 
Organisationen, im Dialog mit der Zivilge-
sellschaft und im Zuge von Forschungspro-
jekten – untersuchen, wie solche Makroindi-
katoren optimal konzipiert und angewandt 
werden müssen.

Integrierte	umweltökonomische	
Gesamtrechnung

Die Europäische Kommission hat 1994 ihre 
erste Strategie zu einem „grünen“ Rechnungs-
system vorgelegt. Seitdem wurden die Rech-
nungslegungsverfahren so weit entwickelt 
und erprobt, dass mehrere Mitgliedstaaten 
inzwischen in regelmäßigen Abständen ers-
te umweltökonomische Gesamtrechnungen 
vorlegen. Am weitesten verbreitet sind physi-
sche Flussrechnungen zu den Luftemissionen 
(einschließlich Treibhausgasen) und zum Ma-
terialaufwand sowie monetäre Rechnungen 
zu den Umweltschutzausgaben und -steuern. 
Die Europäische Kommission beabsichtigt, 
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die Datenerhebung in diesen Bereichen auf 
alle Mitgliedstaaten auszudehnen.

Als nächster Schritt können physische um-
weltökonomische Gesamtrechnungen für 
Energieverbrauch und -versorgung, Abfaller-
zeugung und -behandlung, Wasserverbrauch 
und -versorgung sowie monetäre Rechnun-
gen für umweltbezogene Subventionen und 
den Sektor der Umweltgüter und -dienstleis-
tungen (Öko-Industrie) erstellt werden. Die 
Europäische Kommission strebt an, dass diese 
Rechnungen bis 2013 für die politische Ana-
lyse in vollem Umfang zur Verfügung stehen. 
Um sicherzustellen, dass diese Gesamtrech-
nungen vergleichbar sind, wird ein entspre-
chender Rechtsrahmen vorgeschlagen.

Eine zweite Gruppe umweltökonomischer 
Gesamtrechnungen bezieht sich auf das 
natürliche Kapital, insbesondere Verände-
rungen der natürlichen Bestände, wobei die 
Gesamtrechnungen zu den Forst- und den 
Fischbeständen am weitesten fortgeschritten 
sind. Die Kommission wird an den derzeit 
auf der Ebene der Vereinten Nationen laufen-
den Arbeiten mitwirken.

Eine weitere Herausforderung bei der Ent-
wicklung der umweltökonomischen Gesamt-
rechnung besteht darin, die physische Seite 
durch monetäre Angaben zu ergänzen, die 
auf der Bewertung der verursachten und ver-
hinderten Schäden, der veränderten Verfüg-
barkeit der natürlichen Ressourcen und der 
durch das Ökosystem bereitgestellten Güter 
und Dienstleistungen beruhen. Die finanziel-
le Bewertung der Kosten von Umweltschäden 
und des Nutzens von Umweltschutzmaßnah-
men kann dazu beitragen, dass in der politi-
schen Diskussion darauf eingegangen wird, 
wie sehr unser Wohlstand und unser Wohl-
ergehen von Gütern und Dienstleistungen, 
die uns die Natur bereitstellt, abhängig sind. 
Auf mikroökonomischer Ebene ist diese Be-

wertung vom Konzept her fundiert: Sie wird 
in mehreren Studien behandelt, insbesondere 
im Rahmen der TEEB-Initiative (The Econo-
mics of Ecosystems and Biodiversity – Der 
ökonomische Wert von Ökosystemen und 
biologischer Vielfalt), einer noch laufenden 
und weitreichenden Bewertung der Dienst-
leistungen von Ökosystemen, die durch das 
Umweltprogramm der Vereinten Nationen 
(UNEP), mehrere Länder und die Europäi-
sche Kommission vorgenommen wird. Die 
Europäische Umweltagentur (EUA) will sich 
weiterhin mit der Bewertung und der rech-
nungsmäßigen Berücksichtigung der Güter 
und Dienstleistungen von Ökosystemen 
beschäftigten, um international akzeptierte 
Verfahren zu erarbeiten. Damit diese Studi-
en sinnvoll auf makroökonomischer Ebene 
umgesetzt werden können, bedarf es jedoch 
weiterer Forschung und Erprobung. Die Eu-
ropäische Kommission beabsichtigt, ihre 
Arbeiten zur monetären Bewertung und zur 
Weiterentwicklung konzeptioneller Bewer-
tungsrahmen zu intensivieren.

Verstärkte	Anwendung	vorhandener	
sozialer	Indikatoren	aus	den	
Volkswirtschaftlichen	Gesamtrechnungen

Das gegenwärtige ESVG verfügt bereits über 
Indikatoren, die auf sozial maßgebliche The-
men besonders hinweisen, so z. B. das ver-
fügbare Einkommen der privaten Haushalte 
nach dem Ausgabenkonzept und das verfüg-
bare Einkommen nach dem Verbrauchskon-
zept, das die Unterschiede der einzelnen Län-
der beim Sozialschutz berücksichtigt. Diese 
Zahlen zeigen besser als der Leitindikator 
BIP pro Kopf, was die Menschen verbrauchen 
und sparen können. Die Dienststellen der Eu-
ropäischen Kommission wollen diese Indika-
toren künftig verstärkt anwenden.




